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Bromberg, Mittwoch, den 7. Oktober 1936. 


Nr. 


Polen betraut. 


Danziger Fragen vor dem Völlerbundrat. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur meldet aus Genf: 


Der Völkerbundrat hat in ſeiner am Montag abge⸗ 
haltenen Sitzung den Bericht des Dreier⸗Komitees über die 
in Danzig herrſchenden Verhältniſſe angenommen. Ein⸗ 
leitend weiſt der Bericht auf die ihm beigefügten Dokumente 
hin, die von Schwierigkeiten ſprechen, welche der Senat der 
Freien Stadt Danzig ſowohl dem Rat als auch dem Hohen 
Kommiſſar bei den Aufgaben bereite, die der Rat durch die 
Garantie der Danziger Verſaſſung übernommen hat. 

„Das Komitee“, ſo heißt es in dem Bericht, „könnte den 
Vorſchlag unterbreiten, daß der Rat die Meinung von 
Juriſten in dieſer Frage einholen möchte. Wenn das 
Komitee ſich dieſes Verfahren nicht zu eigen gemacht hat, 
ſo geſchah dies aus dem Grunde, weil nach ſeiner Anſicht 
die Lage im ganzen ſtudiert werden müßte und eine ein⸗ 
gehende und allgemeine Prüfung erfordert. Nur auf Grund 
dieſer Prüfungen wird der Rat über die einzunehmende 
Haltung entſcheiden können.“ 

Zum Schluß gibt der Bericht der Überzeugung 
Ausdruck, daß der Rat in feinen Bemühungen, die 
auf die Prüfung der Lage abzielen, auf die Mit⸗ 
arbeit der Polniſchen Regierung werde rechnen 
tönnen. Der Rat ſei der Anſicht, daß die Polniſche 
Regierung beſonders dazu berufen ſei, ſich dieſer uf⸗ 
gabe zu unterziehen. Von dieſem Standpunkt aus⸗ 
gehend, hat das Komitee dem Rat einen Ent⸗ 
ſchließungsentwurf vorgelegt, der einſtimmig an⸗ 
genommen wurde. 


Die Entſchließung des Dreier ⸗Komitees. 


Die Entſchließung geht von der Vorausſetzung aus Waß 


er el finden müſſe, um die Schwierigkeiten zu beſei — 5 


r Senat dem Hohen rbundkommiſſar mache. 
durch könne bie Wirkſamkeit der Garantien des Völkerbundes 
wieder hergeſtellt werden. Andereſeits bitte der Völkerbund 
in Anbetracht der Tatſache, daß man das Statut der Freien 
Stadt geſchaffen habe, um die beſtmöglichen Entwicklungs⸗ 
bedingungen für die Danziger Intereſſen zu ſichern und die 
Polen durch die verpflichtenden Traktate zuerkannten Rechte 
zu garantieren, die Polniſche Regierung, - 


im Namen des Rats Mittel ausfindig zu machen, 
die den im Bericht des Hohen Kommiſſars ent- 
haltenen Schwierigkeiten ein Ziel zu ſetzen. 


Der Rat bitte ferner, die Polniſche Regierung, ihr in der 
nächſten Seſſion einen Bericht vorzulegen, und das Dreier⸗ 
Komitee, die Frage weiter zu verfolgen. Der Rat ſei bereit, 
* Notfalle zu einer außerordentlichen Seſſion zuſammenzu⸗ 
reten. 

In der Ausſprache über den Bericht ergriffen die Ver⸗ 
treter der das Dreier⸗Komitee bildenden Staaten das Wort 
und zwar der franzöſiſche Außenminiſter Delbos, der 
engliſche Delegierte Lord Cranborne ſowie der ſchwediſche 
Außenminiſter Sandler, die die Bedeutung unterſtrichen, 
die ſie der Miſſion Polens beimeſſen. Sie ſtellten ferner ihre 
Bereitwilligkeit zur Zuſammenarbeit mit Polen feſt. 


Ertlärung des polniſchen Vertreters. 


Schließlich ſprach der polniſche Delegierte Miniſter Ko⸗ 
marnicki, der folgende Erklärung abgab: 

„Indem ich den Bericht des Dreier⸗Komitees zur 
Kenntnis nehme und mich mit dem Entſchließungsentwurf 
einverſtanden erkläre, geſtatte ich mir zu betonen, daß die 
Polniſche Regierung in den dem Nat vorgelegten Bor: 
schlägen eine ernſtliche Bemühung erblickt, die von der be⸗ 
gründeten Sorge um die Erhaltung unſerer Inſtitution und 
die Wahrnehmung der Interefien der Freien Stadt belebt 
iſt, und das Ziel verfolgt, den Schwierigkeiten entgegenzu⸗ 
treten, die auf dem Gebiet der Freien Stadt entſtanden 
find. Die Polniſche Regierung gibt der feften Überzeugung 
und der Hoffnung Ausdruck, daß ſie in Ausführung der 
Miſſion, mit der ſie durch den Rat im Rahmen der vorge⸗ 
ſchlagenen Rejolntion betraut werden ſoll, auf die Inter: 
ſtützung des Senats der Freien Stadt wird rechnen können, 
um die entſprechenden Mittel zu finden, die zu einer Ent: 
ſpannung unter Bedingungen führen würden, welche alle 
Intereſſenten befriedigen köunten. In ſeiner Aktion wird 
Polen keine Bemühung unterlaſſen, damit die Klärung der 
Lage die Notwendigkeit der Einberufung einer außerordent⸗ 
lichen Ratsſeſſion nicht nach ſich ziehen wird.“ 

Zum Schluß der Ausſprache hob der Berichterſtatter, der 


Vertreter Großbritanniens hervor, er hoffe in Anbetracht 


des vakant gewordenen Poſtens des Hohen Völkerbund⸗ 
kommiſſars in Danzig bald mit Geſprächen beginnen zu 
önnen, um dem Rat die Namen der Kandidaten 
vorlegen zu können. Nach dieſem Bericht nahm der Rat 
den Rapport des Berichterſtatters an, worauf der Vor⸗ 
ende des Rats dem Referenten, den Mitgliedern des 
dreier-Komitees ſowie dem Vertreter der Polniſchen Re⸗ 
gierung für die Bemühungen dankte, die zur Erledigung 
er Danziger Frage gemacht worden ſind. 


Vermutungen über den polniſchen Auftrag. 


8 In Warſchau iſt man ſich darüber im klaren, daß durch 
a neuen Auftrag des Völkerbundes für Polen eine wei⸗ 


ere Rechtsgrundlage in Danzig geſchaffen wird. Die 


„Gazeta Polſka“ bringt unmißverſtändlich zum Ausdruck, 
daß Polen ſich dazu beſtimmt fühlt, nicht nur heute, ſondern 
logiſcherweiſe auch in Zukunft die Rolle eines entſchei⸗ 
denden und kompetenten Vermittlers in Danzig zu ſpielen, 
um ſo die vom Völkerbund gewünſchte Entſpannung herbei⸗ 
zuführen. „Wenn ſich das Komitee“, ſo ſchreibt das als 
offiziös geltende Blatt, „unter Vorbehalt ſeiner vollen 
Freiheit und Befugniſſe für die Abfaſſung des Berichts an 
Polen wandte, ſo handelte es nicht nur in Beſtätigung ſeiner 
(der polniſchen) Vertragsrechte gegenüber der Freien Stadt, 
ſondern auch 
in Anerkennung der wachſenden Wirtſchaftsexpanſion 
Polens auf der Oſtſee“. 


Der Kommentar der „Gazeta Polſka“ läßt heute keinen 
Zweifel darüber, daß der neue polniſche Auftrag auch die 
Regelung der Nachfolge des Danziger Völkerbund⸗ 
kommiſſars umſchließen ſoll. Die polniſche Preſſe hat ſehr 
nachdrücklich die Vermutung zurückgewieſen, daß die Initia⸗ 
tive zur Herbeiführung einer Perſonalunion zwiſchen dem 
polniſchen Vertreter in Danzig und dem Völkerbund⸗ 
kommiſſar bei Polen gelegen habe. Ausdrücklich wird das 
Völkerbundſekretariat als die Stelle bezeichnet, von welcher 
der Gedanke einer ſolchen Amter verbindung aus⸗ 
gegangen ſei. Man iſt ſich deſſen bewußt, daß dieſe Löſung 
auf mancher Seite eine Unterſtützung erfährt in der Hoff⸗ 
ung, dadurch das deutſch⸗polniſche Verhältnis zu trüben. 
Die polniſche Taktik zielt nun darauf ab, die an ſich höchſt 
willkommene Perſonalunion mit Danzig herzuſtellen, ohne 
gleichzeitig in Deutſchland Mißtrauen wachzurufen. Man 
glaubt, daß eine enge Begrenzung der Befugniſſe des Hohen 
Kommiſſars die im Januar bevorſtehende Löſung für 

ee erlag macken könnte Feinesfolls 


will Polen ſich nämlich etwa in Fragen des inneren 


Regimes der Freien Stadt hineinziehen laſſen. Als er⸗ 
leichternd betrachtet man hierbei den Umſtand, daß die 
Streitigkeiten, mit denen ſich Polen zunächſt befaſſen muß, 
im gegenwärtigen Zeitpunkt ſowieſo ſchon bereinigt ſind. 
Doch ſoviel läßt ſich jedenfalls ſagen: Polen ſchätzt das Ge⸗ 
wicht der ihm in Danzig möglicherweiſe erwachſenden Be⸗ 
laſtung nicht gering ein. 


Ein Aaitationsmittel der Oppoſition. 


Der Auftrag, den Außenminiſter Beck in der Danziger 
Frage übernommen hat, findet auch in der Oppoſitionspreſſe 
aller Richtungen bereits lebhafte Kommentare. Es verſteht ſich 
von ſelbſt, daß der ſozialiſtiſche „Robotnik“, der ſich mit 
den Danziger Sozialdemokraten verbunden fühlt, die Polniſche 
Regierung gegen jede Verminderung der Völkerbundrechte in 
der Freien Stadt ſeſtzulegen ſucht. Das Blatt ſtellt die Be⸗ 
hauptung auf, daß eine Einſchränkung der Aufgaben des 
Völkerbundkommiſſars auch eine Beeinträchtigung des Preſti⸗ 
ges Polens an der Weichſelmündung nach ſich ziehen müßte, 
ohne dafür allerdings Beweiſe zu erbringen. Im „Kurjer 
Warſzawſki“ hatte bereits vorher der frühere national- 
demokratiſche Abgeordnete Zalewſki, der lange im Dan⸗ 
ziger Polniſchen Gereralfommiffariat tätig war, die Auf⸗ 
faſſung vertreten, daß Polen auch am Schutz der Rechte der 
Danziger Oppoſitions parteien intereſſiert wäre. 
Dieſe ſind nach Meinung des polniſchen Rechtspolitikers das 
„gegebene Gegengewicht“ gegen eine weitere Annäherung 
Danzigs ans Reich. Noch lauter rührt heute das rechts⸗ 
radikale „AB C⸗⸗Blatt“ die Trommel, indem es wieder 
einmal verkündet, Danzig müſſe von neuem polniſch 
werden (ö) Die Völkerbundkontrolle ſichere wenigſtens eine 
Auflockerung der Bindungen zwiſchen Danzig und dem Reich, 
und ihre Verminderung dürfe nur dann erfolgen, wenn Dan⸗ 
zig dafür ein Teil des polniſchen Staatsgebiets mit Autonomie⸗ 
rechten würde. Die guten Beziehungen zum Deutſchen Reich 
dürfe man nicht mit dem Preiſe Danzigs bezahlen. Derartige 
Stimmen laſſen erkennen, daß die öffentliche Meinung Polens 
an der Frage der Freien Stadt während der nächſten Monate 
ſtark in Bewegung geſetzt werden dürfte. 


Ein Briefwechſel Greifer — Avenol. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Die Danziger Regierung unterrichtet die Preſſe über 
einen Briefwechſel zwiſchen dem Generalſekretär des 
Völkerbundes Avenol und Senatspräſident Greiſer 
in der Danziger Angelegenheit. 

Präſident Greiſer hat auf die Mitteilung, daß der 
Bericht des Ratsausſchuſſes und die Ernennung eines Völ⸗ 
kerbundkommiſſars als 15. Punkt für die Tagesordnung der 
gegenwärtigen Seſſion beſtimmt wurde und die Anfrage, 
ob die Regierung der Freien Stadt an der Prüfung dieſer 
Frage teilzunehmen wünſche, in einem längeren Schreiben 
geantwortet. In dieſem wird bemerkt, daß es ſich bei dem 
Bericht des Ratsausſchuſſes augenſcheinlich um den Bericht 
des Völkerbundkommiſſars handele, der erſt am 16. Sep⸗ 
tember in Danzig eingegangen ſei. Der Senat bedauere, 
einen Vertreter zu dieſem Punkt der Tagesordnung nicht 
entſenden zu können. ET 

Zu der Frage der Ernennung eines neuen Kommiſſars 
wird betont, daß die Regierung der Freien Stadt natur⸗ 
gemäß das größte Intereſſe daran habe, an der Ernennung 
eines neuen Völkerbundkommiſſars für Danzig mitzuwir⸗ 


miſchen oder Handlungen zu begehen, die unſeren Belan⸗ 


60. Jahrg. 
Minifterpräfident Gömbös T. 


Budapeſt, 6. Oktober. (Eigene Meldung.) 
Miniſterpräſident Gömbös iſt heute vormittag um 
8,20 Uhr im Kurhaus Neuwittelsbach verſchieden. 


* 


Mit dem ungariſchen Minijterpräfidenten Julius 
Gömbös von Jakfa iſt ein Freund Deutſchlands ver⸗ 
ſchieden. Am 26. Dezember 1886 in der deutſch⸗ſchwäbiſchen 
Gemeinde Murgau im Komitad Tolna geboren, entſtammt 
er einem alten ungariſchen Adelsgeſchlecht. Nach dem Be⸗ 
ſuch der Mittelſchule in Oedenburg und der Honwed⸗ 
Kadettenſchule in Budapeſt kam er im Jahre 1911 an die 
k. und k. Kriegsſchule nach Wien. Nach ſeiner Zuteilung 
in das Generalſtabskorps wurde er bald zum Hauptmann 
befördert. Für ſein tapferes Verhalten vor dem Feinde 
während des Weltkrieges erhielt Gömbös mehrere hohe 
Auszeichnungen. 


Nach dem Zuſammenbruch der alten Monarchie ſtellte 
Gömbös ſeine Energie und Tatkraft in den Dienſt der Na⸗ 
tion, um als Führer der Gegenrevolution die Karolyi⸗ 
Regierung zu bekämpfen. Er ſammelte die nationalen Offi⸗ 
ziere und Reſerve⸗Offiziere in dem Verein „Move“, 
organiſierte das Wiener antibolſchewiſtiſche Komitee unter 
Graf Stefan Bethlen, nahm als Staatsſekretär der 
gegen revolutionären Regierung die Sammlung der natio⸗ 
nalen Armee vor, gründete über 100 „Move“ den Sport⸗ 
verein und errichtete zur weltanſchaulichen Untermauerung 
ſeines Kampfes eine Druckerei und Verlagsanſtalt für 
Raſſenſchutz. 

Im Jahre 1920 wurde Gömbös in das ungariſche Par⸗ 
lament gewählt. Als Vizepräſident der Regierungspartei 
fungierte er 1922 erfolgreich als Wahlleiter. Im Jahre 1923 
wurde ihm die Führung der ungariſchen nationalen Unab⸗ 
hängigkeits⸗Partei (Raſſenſchützler) übertragen. Mit ſeiner 
Faktion trat er alsbald in Oppoſitton zur Regierung und 
hatte Jahre hindurch mit ſeinem Kampf gegen das Ju den⸗ 
tum, gegen die Legitimiſten und die Auswüchſe des 
Kapitalismus große Erfolge zu verzeichnen. Bei den Wahlen 
1926 gelang es den Raſſenſchützlern aber nur vier Abgeordnete 
durchzubringen. Die daraufhin durch Gömbös wieder einge⸗ 
leitete Annäherung an die Einheitspartei wurde im Jahre 1928 
durch die Ausmerzung der raſſenſchützleriſchen Fraktion ab⸗ 
geſchloſſen. Gömbös ſelbſt wurde zum Staatsſekretär im 
Honwed⸗Miniſterium ernannt und am 10. Oktober 1929 trat 
er die Nachfolgeſchaft des Generals der Kavallerie, Graf 
Cſaky, als Honwed⸗Miniſter im Kabinett 
Bethlen an. 


Im Frühjahr 1930 beförderte ihn der Reichsverweſer 
zum General a. D. Als Honwed⸗Miniſter betätigte ſich 
Gömbös kaum mehr parteipolitiſch, ſondern widmete ſich 


hauptſächlich den militäriſchen Fragen. Nach dem Rücktritt 


der Regierung Bethlen wurde Gömbös in 
28. Auguſt 1931 neugebildeten Kabinett 
rolyi wieder Honwed⸗Miniſter. Als auch dieſes Kabinett 


dem am 


demiſſionierte, wurde Gömbös Ende September Miniſter⸗ 
präſident und behielt als folder auch das Honwed⸗Mini⸗ 


ſterium. Bei einer Kabinettsumbildung am 4. März 1935 über⸗ 
nahm General Gömbös 
ſchaft und das Honwed⸗Miniſterium. 


(EEE TE EEE HE USE ATELIER ef 


ken. Es jei jedoch dem Vertreter Danzigs, Herrn Staats⸗ 
rat Dr. Böttcher, unzweideutig zum Ausdruck gebracht 


worden, daß eine Ernenung ſchon während der 94. Tagung 


des Rats nicht beabſichtigt ſei, vielmehr lediglich den zurzeit 
amtierenden Kommiſſar abzuberufen. 


Sollte es ſich daher nur um die Abberufung des Herrn 
Leſter von Danzig und um ſeine Ernennung zum ſtell⸗ 
vertretenden Generalſekretär des Völkerbundes handeln, ſo 
wird erklärt, daß die Regierung der Freien Stadt Danzig 
hiermit voll einverſtanden ſei und davon abſehe, ihrerſeits 
einen Delegierten zu entſenden. 


Warnung vor Emigranten. 


Unter dem Titel „Die Unerwünſchten“ nimmt Edmond 
Jaloux von der Akademie francaife im „Echo de Paris“ 
Stellung gegen die Ausländer, die Frankreichs Gaſtfreund⸗ 
ſchaft mißbrauchen. Er ſchreibt u. a.: „Von den bei uns le⸗ 
benden Flüchtlingen arbeiten die einen für die Weltre⸗ 
volution. Sie wollen uns in einen ſozialen Umſturz 


bineinziehen, deſſen Folgen nicht abzuſehen find. Die an⸗ 


dern ſchüren bei uns den Haß gegen ihr eigenes 
Land. Wenn wir den Frieden wollen, dann iſt es nicht 
gut, daß ſo viel Italiener und vor allem ſo viele Deutſche, 
die ausgewieſen oder geflüchtet find, unaufhörlich 'ran⸗ 
zöſiſche Volksſchichten gegen ihr eigenes Vaterland auf⸗ 
hetzen. Wir haben ſogar Ausländer geſehen, die von Frank⸗ 
reich fordern, Deutſchland den Krieg zu erklä⸗ 
ren, um es vom Nationalismus zu befreien. 


Das iſt eine ſeltſame Art der Auffaſſung, wenn man 
weiß, wie die Begeiſterung um den Führer in Deutſchland 
ſichtlich zunimmt. Und es iſt durchaus unzuläſſig, daß in 
einem ſo gaſtfreundlichen Lande wie Frankreich den Aus⸗ 
ländern nicht verboten wird, ſich in unſere Politik einzu⸗ 


gen zuwiderlaufen.“ 


des Grafen 


des Grafen Ka⸗ 


wiederum die Miniſterpräſident⸗ 
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Botaniſchen Garten. 


Polen vor ſchweren Aufgaben. 
Eine Rede des Kultusminiſters 
an die akademiſche Jugend. 


Aus Anlaß der Eröffnung des akabemiſchen Jahres in 
Zei hielt der polniiche Kultusminiſter Profeſſor Dr. 

W. swietoſlawſki eine Anſprache an die akademiſche 
Jugenb, in der er auf das heute ſo komplizierte Leben und 
die ſchweren Aufgaben hinwies, denen ſich jeder unterziehen 
müſſe, dem die Zukunft Polens am Herzen liege. 

Vielen von euch, ſo ſagte der Miniſter, könnte es ſchei⸗ 
nen, daß das gegenwärtige Jahr in ſeinem grundſätzlichen 
Inhalt ſich in nichts vom vorigen unterſcheide, daß in den 
inneren Erſcheinungen des polniſchen Lebens und des Kol⸗ 
lektivlebens des Volkes nichts derartiges eingetreten wäre, 
was eine gründliche Reviſion des Verhältniſſes der ganzen 
Volksgemeinſchaft zu dem Geſamtkomplex der Fragen er: 
fordern würde, die mit dem Eigenleben und der weiteren 
Eutwicklung der Republik zuſammenhängen. Ich muß mit 
allem Nachdruck betonen, 

daß eine ſolche Reviſion eine Notwendigkeit iſt. 
Der Prozeß, der ſich in einer Reihe von Staaten anfangs“ 
in einer verſteckten, nicht kriſtalliſierten Form entwickelte, 
hat jetzt grelle Farben angenommen, ſein wirkliches Geſicht 
ausdrücklich offenbart. 


Niemand von uns kann ſich jetzt der Täuſchung hin⸗ 
geben, daß der polniſchen Volksgemeinſchaft nicht neue 
ſchwere Pflichten harren und niemand, dem die Zu⸗ 

9 kunft Polens teuer iſt, darf achtlos daran vorbeigehen, 
daß der Lauf der geſchichtlichen Ereigniſſe vom ganzen 
Volke, alſo auch von der Ingend, eine n 
klare Haltung fordert. 


Bei dieſen neuen drohenden Erſcheinungen, die ſich mit 
unbeugſamer Kraft von außen offenbaren, beſteht vielleicht 
für unſere Volksgemeinſchaft auch eine poſitive Seite. 
Denn ihnen gegenüber ſtellten wir uns ausdrücklich vor die 
tatſächlichen Möglichkeiten der gegenſeitigen Verſtändigung 
und der Schaffung einer einheitlichen Meinung in den brei⸗ 
ten Maſſen der Volksgemeinſchaft. Die grundſätzlichen 


Probleme des Lebens der Republik und ihre weitere Ent⸗ 


wicklung beginnen die Oberhand zu nehmen über alle Sor⸗ 
gen des Alltages. Bei ihrem Ernſt und ihrer Bedeutung 
ſtehen fie über allem, was uns geſtern noch trennen, ent- 
zweien konnte. 

Heute ſehen wir ſchon alle ohne Ausnahme, daß die 
Hoffnungen der nachkriegszeitlichen Reformatoren getäuſcht 
haben, die den Standpunkt vertraten, daß durch die Tat- 
ſache der Bildung des Völkerbundes allein, durch 
direkte Unterredungen der maßgebenden Faktoren der ein- 
zelnen Staaten eine friedliche Löſung aller internationalen 
Fragen erreicht werden könne. 


Wir ſind heute weit entfernt davon, und un ähn⸗ 
liche Illuſionen zu glauben. 


Die Wirklichkeit iſt über ihnen zur Tagesordnung über⸗ 
gegangen. Es iſt eine unbeſtrittene Tatſache, daß wir in 
einer Epoche leben, da jeder Staat, in dem Gedanken ſei es 
an ſeine Sicherheit, ſei es an die Expanſion eines Volkes, 
mit aller Anſtrengung rüſtet und dazu ihm alle ihm zu⸗ 
gänglichen Mittel benutzt. Dieſe Rüſtung wird durch alle 
Staaten, unabhängig von der ihnen herrſchenden ſozial⸗ 
politiſchen Struktur ſeinen ſozialen Doktrinen oder ſoziolo⸗ 
giſchen Theorien durchgeführt. 


Es werden bereits Maſſen in einer Stimmung 
erzogen, bei der ein geringfügiges Ereignis, ein ge⸗ 
ringfügiger Proteſt genügt, um einen Kriegsſturm zu 
entfeſſeln und dank der ſorgfältig vorbereiteten 
Armee zu verſuchen, dem achbarn feine egoiſtiſchen 
Ziele mit Gewalt aufzuzwingen. 

Unter bieien neuen Bedingungen und piydiihen Stim⸗ 
mungen der Staaten und Völker iſt die polniſche Jugend 
geswungen, ihr ideelles gefühlsmäßiges Verhältnis dem 
eigenen Vaterlande gegenüber feſtzulegen. Dies iſt ein 
geſchichtlicher Augenblick, in dem ſowohl die ältere Gene⸗ 
ration als auch die ihr ideologiſches Geſicht bildende Ju⸗ 
gend die Prüfung über das Verſtändnis der Aufgaben ge⸗ 
genüber dem eigenen Vaterlande abzulegen hat. Der Gang 
der geſchichtlichen Ereigniſſe iſt hier ſtärker als der beſte 
Wille der Regierung ſowie des einzelnen Volkes oder 
Staates. Daher muß ſich auch unſere entſchloſſene Haltung 
aus der einfachen Konſequenz der polniſchen Staatsver⸗ 
nunft ergeben, die ſich auf das klare Verſtändnis deſſen 
ſtützt, was von uns der unverbrüchliche Wille der weiteren 
Entwicklung der polniſchen Macht in ihren unantaſtbaren 
Grenzen bei der vollkommenen kulturellen, wirtſchaftlichen 
und politiſchen Unabhängigkeit und der maximalen An⸗ 
ſtrengung aller geiſtigen und materiellen Kräfte fordert. 

Weiter ſprach der Miniſter über die Bedeutung der 
ſyſtematiſchen Arbeit der akademiſchen Jugend und betonte, 
daß alle Apterkrechungen. einen fatalen Einfluß auf ihre 
Wirkſamkeit ausüben. „Wir leben in einer Zeit, in der wir 
eine ſehr ſcharfe Konkurrenz auszuhalten haben, was eine 
Hebung der effektiven Arbeit erfordert. Zum Schluß ging 
der Miniſter auf die Schlägereien und überfälle 
ſowie die Akte brutaler übermacht auf den höheren Lehr: 
anſtalten ein und ſchloß mit dem Appell, im Namen der 
neuen Ziele, der neuen Aufgaben, die vor der der ganzen 
Volksgemeinſchaft ſtehen, zu dieſer traurigen Vergangen— 
heit nicht zurückzukehren. 


Der Staatspräſident 
beim Primas von Polen. 


Am Montag nachmittag ſtattete der in Poſen weilende 
Staatspräſident Dr. Moscieki dem Primas von Polen, 
Kardinal Hlond, einen Beſuch ab. Am Vormittag begab 
ſich der Staatspräſident in Begleitung ſeiner Gattin, des 
Kultusminiſters Profeſſor Swietowſtawſki und des 
Poſener Wojewoden Maruſzewſki nach Oſtrowo Lednickie 
bei Gneſen. Längs des Weges wurde das Staatsoberhaupt 
von einer zahlreichen Menſchenmenge begrüßt. In Ledno⸗ 
gora (Lettberg) überreichte ihm ein Mädchen einen Blumen⸗ 


ſtrauß, worauf der Staatspräſident die Inſel beſuchte, wo 


er die Ruinen des erſten polniſchen chriſtlichen Gotteshauſes 
und die Ruinen des uralten Schloſſes Mieſzkos. 1. 
beſichtigte. Nach einer kurzen Ruhepauſe im Heim der Land⸗ 
kundſchaftlichen Geſellſchaft begab ſich der Staatspräſident 
nach Biskupin, um die Ausgrabungen der Pfahlbauten 
in Augenſchein zu nehmen. Bei dieſer Gelegenheit ſpen— 
dete das Staatsoberhaupt 1000 Ztoty für die Weiterführung 
der Ausgrabungen. 

Nach ſeiner Rückkehr nach Poſen ſtattete der Staats- 
präſident der Geſellſchaft der Freunde der Wiſſenſchaft einen 
Beſuch ab und begab ſich ſodann in das neue Gebäude der 
Gartenbauſchule, das an dieſem Tage eingeweiht 
murde. Im Anſchluß hieran vollzog das Staatsoberhaupt 
die Eröffnung des Shulaartens im Städtiſchen 


* 


Die Zuftände in Barcelona und Katalonien. 


„Times“ bringt eine vom 2. Oktober datierte Schilderung 
der Verhältniſſe in Barcelona und Umgegend, die beſonders 
intereſſant iſt, weil durch die dramatiſchen Ereigniſſe in anderen 
Teilen Spaniens die Aufmerkſamkeit von dieſem Gebiet ab⸗ 
gelenkt worden iſt, aber es wird in der endgültigen Geſtaltung 
Spaniens eine ſehr bedeutende Rolle ſpielen. 

Der Koreſpondent zitiert eine charakteriſtiſche Stelle aus 
dem Organ des katalaniſchen Präſidenten, Compagnys, über⸗ 
ſchrieben: „Genug und Übergenug!“ Darin heißt es u. a.: 


„Es iſt abſolut notwendig, daß die Katalaniſche Re⸗ 
gierung und das Zentrale Antifaſziſtiſche Komitee ein 
Ende macht mit der Woge des Terrorismus, der ſich noch 
in gewiſſen Teilen Kataloniens erhält. „Fliegende 
Banden“, Verbrecher in Autos und völlig unverantwort⸗ 
liche Haufen (Bewaffneter) gibt es immer noch und ver⸗ 
breiten Schrecken. Jeder nächtliche Überfall hinterläßt 
Panik, Haß, Untat. Dieſe Handlungen richten ſich gegen 
die Revolution, und ſie bilden das ſchwerſte Hindernis 
in dem Kampf gegen den Faſzismus. Die Stunde iſt 
ag um die Krankheit um jeden Preis auszu⸗ 
rotten.“ 


Die Regierung hat ſich ebenſo energiſch geäußert. Der 


Korreſpondent beſcheinigt ihr, daß ſie von Anbeginn ihr Beſtes 
getan hat, um den Terrorismus zu bekämpfen. 


Was darunter 
wirklich zu verſtehen iſt, charakteriſiert aber derſelbe Korreſpon⸗ 
dent, indem er erzählt, ihm ſei bei Einſetzung der jetzigen Re⸗ 
gierung geſagt worden: „Wir haben die Lage offenbar in der 
Hand, denn ſchließlich ſind nur vier Perſonen in der letzten 
Nacht ermordet worden.“ 

Die Geſamtzahl der Opfer in Barcelona gibt der 
Berichterſtatter auf 600 bis 700 an. Auf ebenſoviel belaufe ſich 
wohl die Ziffer in der Umgebung. Zu Anfang ſeien „einige 
Nonnen“ und andere harmloſe Perſonen umgebracht worden, 
ſpäter habe eine gewiſſe Auswahl ſtattgefunden: ausgeſprochene 
Faſziſten, Unternehmer, die nicht als anſtändig galten, Polizei⸗ 
agenten, die früher ſich durch Verfolgung revolutionärer Orga⸗ 
niſationen beſonders der Anarcho⸗Sozialiſten hervorgetan 
hätten. Dazu ſeien einfache perſönliche Rachehandlungen 
gekommen. Zumeiſt wurden Opfer an einſame Stellen, be⸗ 
ſonders Gebirgsſtraßen, gebracht. „Es liegen wenig Beweiſe 
für Quälereien vor.“ Beſondere politiſche Racheakte, trotz 
Verſprechungen der Regierung an die Betroffenen, werden 
dann aufgeführt. Nun wird überall angekündigt, daß alle 
Terroriſten zur Rechenſchaft gezogen werden ſollen, wobei 
unklar bleibt, ob dies nur für Gegenwart und Zukunft gilt 
oder auch für das Vergangene 

Weiter wird berichtet, daß in dem benachbarten Induſtrie⸗ 
zentrum Taraſſa nicht weniger als 60 Perſonen getötet 
wurden, bekannte Faſziſten und wieder Unternehmer, die „die 
Arbeiter mißhandelten“. „Gute Unternehmer werden“, ſo 
ſagt der Times⸗Mann, „geſchützt und können ihren Beruf aus⸗ 
üben erhalten aber, da die Arbeiter e nicht lieben“ 
Tagelöhne.“ 


„Rotes Volksgericht“ 
in Barcelona fällt Todesurteile. 
Das Volksgericht an Bord des im Hafen von Barcelona 


liegenden Dampfers „Uruguay“ hat einen Oberſten, einen 
Oberſtleutnant, einen Unterleutnant der Feuerwehr 


von Barcelona wegen „Teilnahme an der Militärbewegung“ 
zum Tode verurteilt. Ein Hauptmann und ein Leutnant 
erhielten 20 Jahre Gefängnis. A 


Hetz⸗Photographien in Marokto. 
Rote Wanderagenten wühlen in Nordafrika. 


Der franzöſiſche Generalſtab hat vom Beginn 
des ſpaniſchen Bürgerkrieges ab mit beſonderer Aufmerkſam⸗ 
keit die Eingeborenenfrage in Spaniſch⸗Ma⸗ 
rokko beobachtet. Man weiß, mit welch großen Opfern 
und Schwierigkeiten eine politiſche Beruhigung der Ein⸗ 
geborenen in Spaniſch⸗Marokko nach dem Riffkrieg mit Unter⸗ 
ſtützung Frankreichs erfolgt iſt, das naturgemäß jeden dies⸗ 
bezüglichen Vorgang in Spaniſch⸗Marokko vom Geſichts⸗ 
punkt der unmittelbaren Auswirkungen für die »Ein⸗ 
geborenenfrage in Spaniſch⸗Marypkko beobachtet. 


a TREE E se des Deutſchtums 
beim Staatspräfidenten. 


Poſen, 6. Oktober. (Eigene Meldun Der = 
präſident Profeſſor Moscicki empfing kN A 
enthalts in Poſen, bei welcher Gelegenheit ihm bekanntlich 
vonſeiten der Pofener Univerſität der Titel eines Ehren⸗ 
doktors verliehen worden iſt, die Vertreter der Behörden, 
der Selbſtverwaltungsorgane und der Verbände Weſtpolens 
zu einem Feſtabend im Schloß. 

Zu dieſem Feſtabend waren ebenfalls Einladungen an 
das Deutſche Generalkonſulat in Poſen und an dle kul⸗ 
turellen und wirtſchaftlichen Organiſationen des Deutſch⸗ 
tums Weſtpolens ergangen. So nahmen u. a. an dieſem 
Empfangsabend im Schloß der Deutſche Generalkonſul in 
Poſen, Miniſter Reinebeck, und ſein Vertreter teil. Die 
Deutſche Vereinigung war durch ihren Vorſitzenden Dr. 
Kohnert vertreten, ebenſo waren Vertreter des Evan⸗ 
geliſchen Konſiſtoriums, der Weſtpolniſchen Landwirtſchaft⸗ 
Pe? e und des deutſchen Genoſſenſchaftsweſens 
anwejen 


Aus anderen Ländern. 
Der Negus bleibt unerſchütterlich. 

Die Abeſſiniſche Geſandtſchaft in London veröffentlicht 
eine amtliche Erklärung, in der feſtgeſtellt wird, daß der 
Negus niemals abdanken werde. Er habe auch nicht 
die Abſicht, auf ſeine Souveränität zu verzichten, oder ſeine 
Abordnung aus Genf zurückzuziehen. leichzeitig wird 
betont, daß der Negus zu beträchtlichen Zugeſtändniſſen 
bereit ſei, um durch den Völkerbund und auf Grund des 
Völkerbundpaktes ein Einvernehmen mit Ita⸗ 
lien zu erzielen. 


Degrelle verurteilt. 


Der Führer der Rexiſten Degrelle iſt, wie aus 
Brüſſel gemeldet wird, vom Antwerpener Zivilgericht 
wegen Verleumdung verurteilt worden. Es handelt 
ſich um die vor den Wahlen gegen den katholiſchen Abge⸗ 
ordneten van Cauwelaert erhobenen Anſchuldigungen, un⸗ 
lautere Finanzgeſchäfte getrieben zu haben. Das 
Gericht ſtand auf dem Standpunkt, daß die Angriffe De- 


Hi grelles im Geiſte des Wahlkampfes geſtanden hätten, und 


Die Befürchtung, daß eine Wiederentfachung der 
religiös und politiſch ſo leicht entzündbaren Eingeborenen bei 
längerem Verlauf des ſpaniſchen Bürgerkrieges ſchwer zu ver⸗ 
meiden fein wird, hat, wie ſich die „Königsberger All⸗ 
gemeine Bei: ung“ aus Paris melden läßt, die franzö⸗ 
ſiſchen Militärſtellen in den letzten Wochen zu beſonderen 
Vorbeugungsmaßnahmen in Franzöſiſch⸗Nordafrika 
veranlaßt. Nach in Paris einlaufenden von der nationalen 
franzöſiſchen Preſſe veröffentlichten Nachrichten iſt die 


Madrider Regierung eifrig am Werk, 


Eingeborenen-Unruhen in Spaniſch⸗Marokko anzuzetteln, um 
den Truppen Francos Schwierigkeiten zu machen. Agenten 
der marxiſtiſchen Regierung, reichlich verſehen mit den nötigen 
Geldmitteln aus Moskau, durcheilen die Dörfer und ver⸗ 
teilen Flugzettel, in Zusammenarbeit mit den berüchtigten 
Wanderpredigern, die ſo oft ſchon in der Geſchichte der Er: 

hebungen in Marokko eine verhängnisvolle Rolle geſpielt 
haben. Die Flugzettel verbreiten Bilder, angeblich in 
Sevilla aufgenommen, auf denen eingeborene Soldaten 
Francos mit dem Kreuz auf der Uniform zu ſehen ſind. Dieſe 
Bilder ſollen den religiöſen Fanatismus der Ma- 
rokkaner und Kabylen aufpeitſchen durch die Be⸗ 
hauptung, daß die nach Spanien geſchickten Eingeborenen— 
truppen gezwungen würden, ſich zum Chriſtentum zu be⸗ 
kennen. Die Spaniſche Militärpartei erklärt hierzu, daß es 
ſich bei dieſen Bilde n um geſtellte Aufnahmen handelt, bei 
denen Soldaten der Madrider Regierung in Eingeborenen— 
Uniformen auftreten. 


Die „Liberté“ berichtet aus Tanger, daß die internationalen 
Stellen Nachrichten über eine ſich ausbreitende Erhebung 
unter den Eingeborenen erhalten hätten und deshalb die 
engliſchen, franzöſiſchen, italieniſchen und portugieſiſchen 
Kriegsſchiffe beſondere Schutzmaßnahmen ergriffen hätten. 
Nach der „Liberté“ würde ſogar eine internationale Truppen⸗ 
konvention in der Tangerzone in Erwägung gezogen werden. 


Die Goldausplündernng Spaniens. 


Das „Echo de Paris“ ſchreibt zur Goldbeſchlagnahme in 
Madrid: Die Madrider Regierung ſetzt methodiſch die Gold: 
ausplünderung Spaniens fort. Seit Beginn der Kämpfe 
wurde Gold im Werte von über 100 Millionen 
Pfund Sterling ins Ausland geſchafft. Dieſe Summe 
wurde durch mehr oder weniger gerechtfertigte Propaganda⸗ 
reiſen und Kriegsmaterialankäufe verſchlungen, wobei die 
marxiſtiſchen Führergruppen „ihre Proviſionen“ eingeſteckt 
haben. Die verſchiedenſten ſogenannten Diplomaten des 
roten Spanien, — die Spaniſche Botſchaft in Paris iſt ein 
Schlupfwinkel für marriſtiſche Führer und Unterführer — 
beeilen Ni, ſobald fie in Frankreich ankommen, ſich hier mit 
ihren Familien einzuniſten, geſtützt auf gewöhnlich in 
Schweizer Banken angelegten Bankkonten. Dieſe Ver⸗ 
ſchwendung hat den Goldbeitand der Bank von Spanien in 
nerringert, daß der Miniſterpräſident die 


Abgabe von Gold, Silber und Deviſen unter Drohung der 
Todesſtrafe 


befohlen hat, um den ins Ausland geflüchteten roten 
e ihr 93 zu können. Natürlich haben 
v orgänge er Miliz Angufriedenb geſchaffen. 

erst or kurzem ſollte Luftfahrtminiſter Pre ſich Neu- 
Paris begeben, um hier Material zu kaufen. Als or je 
doch das Flugzeug beſteigen wollte, hinderten ihn Miliz- 

leute der iberiſchen Anarchiſten an der Abreiſe. 


Nur eee 
n der Spaniſchen Botſchaft in Paris. 


Ogier Pretezillo, der ne Hauptſchriftleiter 
der Madrider Zeitung „Claridad“, des Organs von Largo 
Caballero, ein kürzlich in Spanien naturaliſierter Fran— 
zoſe, der ſich in Frankreich dem Militärdienſt entzogen hatte, 
iſt als erſter Sekretär an die Spaniſche Botſchaft in 
Paris verſetzt worden. Auf ſeine Veranlaſſung wurde dem 
geſamten Perſonal der Botſchaft gekündigt. 
Wieder eingeſtellt wird nur, wer ſich ſchriftlich zur Ma⸗ 
drider Regierung und zur „antifaſziſtiſchen Sache“ bekennt. 
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daß dieſer Atmoſphäre auch Rechnung zu tragen ſei. Aber 
ein Wahlkampf dürfe doch nicht die Ehre von Perſonen 
verletzen. Der Angreifer müſſe auch den Beweis für jeine 
Behauptungen erbringen. Degrelle wurde zu einem Frank 
Schadenerſatz und zur Veröffentlichung des Urteils in drei- 
zehn belgiſchen Blättern verurteilt. Die Antwerpener 
Zeitung „De Schelde“, die gegen van Cauwelaert dieſelben 
Anſchuldigungen erhoben hatte, wurde ebenfalls verurteilt. 


Vor der Auflöſung der Sträflingskolonie Cayenne 


Aus „wirtſchaftlichen“ und „moraliſchen“ Gründen 
dürfte wahrſcheinlich demnächſt die berüchtigte franzöſiſche 
Sträflingskolonie Cayenne aufgelöft werden. Am 


Donnerstag nachmittag war in Paris eine zwiſchen⸗ 
miniſterielle Sitzung unter dem Vorſitz des Juſtizminiſters 
angeſetzt, an der auch der Kolonialminiſter teilnahm. Nach 
der Sitzung erklärte der Juſtizminiſter, daß er in der 
Kammer eine Geſetzesvorlage zur Aufhebung der Sträf- 
lingskolonie unterbreiten zu können hoffe. 


Iſt Frankreichs Innenminiſter ein Deſerteur? 


Das in Paris erſcheinende rechtsſtehende Wochenblatt 
„Gringoire“ läuft erneut gegen Junenminiſter Sa⸗ 
leungro Sturm mit der Behauptung, Salengro ſei im 
Weltkrieg nach Ausſage ſeiner Frontkameraden wegen Ber: 
laſſens ſeines Poſtens vor dem Feinde in Abweſenheit von 
einem Kriegsgericht zum Tode verurteilt worden. Sa⸗ 
lengro habe zugegeben, vor einem Kriegsgericht erſchienen, 
jedoch freigeſprochen worden zu ſein. Die Beweiſe habe er 
angeblich in Händen. „Gringoire“ hatte ſeinerzeit den Anz 
neuminiſter aufgefordert, das Urteil des Kriegsgerichts in 
dem Blatt zu veröffentlichen, um die gegen ihn gerichteten 
Anklagen zu entkräften. 


Jetzt erklärt das Blatt, Salengro lehne dies ab und 
hülle ſich in Schweigen. Die amtliche Preſſe ſchweige. „Sind 
wir alſo nicht berechtigt zu fragen“, ſchreibt der „Gringoire“, 
„ob Salingro nicht gelogen hat, ob der ehemalige Rad⸗ 
fahrer, der Innenminiſter geworden iſt, nicht deſertiert 


iſt und nicht vom Kriegsgericht zum Tode verurteilt wurde? 


Sämtliche Zeugenausſagen, auf die wir uns ſtützen, ſtam⸗ 
men von ehemaligen Angehörigen des 233. Radfahr-Regi⸗ 
ments, dem Salengro angehörte“. Das Blatt zitiert ꝛinige 
Namen und erklärt zum Schluß, Salengro könne ſich un⸗ 
möglich länger mit einem Dementi begnügen 


| 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel ijt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 6. Oktober. 
Bewölkung. 
. Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
zunehmende Bewölkung bei etwas höheren 
Tagestemperaturen und meiſt trockenem Wetter an. 


— 


— 


Da werden Weiber zu Hyänen. 

Eine ſchwere Pfändung 

durchzuführen hatte der Gerichtsvollzieher Franeiſzek 
Wozniak aus Schubin. W. erhielt vom Kreisgericht in 
Schubin den Auftrag, bei dem 42 jährigen Landarbeiter Joſef 
Roſik in Samokleſk rückſtändige Gerichtskoſten einzutreiben. 
Als der Beamte in Begleitung eines Arbeiters in der Woh⸗ 
nung des R. erſchien, traf er dort nur die Ehefrau desſelben, 
die 41 jährige Marjanna R. und deren 43 jährige Schweſter 
Elzbieta Sitorſka an, denen er den Zweck ſeines Beſuches 
mitteilte. Da die Frau ſich weigerte die Koſten zu zahlen, 
ſchritt W. zur Pfändung eines Spiegels. 

Wie die Furien warfen ſich nun die beiden Frauen auf 
den Beamten und ehe er es ſich verſah, erhielt er von der R. 
einen Fauſtſchlag ins Geſicht, während die S. mit einem Holz⸗ 
pantoffel den Spiegel zertrümmerte. Inzwiſchen hatte eine 
Tochter den Roſik vom Felde geholt, der nun ſeinerſeits mit 
einer Forke auf den Gerichtsvollzieher und ſeinen Begleiter 
unter wüſtem Schimpfen eindrang, ſo daß beide Männer es 
vorzogen, ſchleunigſt zu verſchwinden, ohne die Pfändung 
durchgeführt zu haben. 

Das Kleeblatt hatte fi jetzt vor der Strafkammer des 
hieſigen Bezirksgerichts wegen tätlicher Beamtenbeleidigung 
zu verantworten. Die Angeklagten verteidigten ſich damit, daß 
ſie es angeblich nicht gewußt hätten, mit einem Beamten zu 
tun gehabt zu haben. Nach durchgeführter Beweisaufnahme 
verurteilte das Gericht die Angeklagten zu je ſechs Mo⸗ 
naten Gefängnis mit dreijährigem Strafaufſchub. 


— — — 


S Die Bromberger Schützengilde hielt geſtern ihr 
Wanderpokalſchießen verbunden mit einem Prämienſchießen 
ab. Den Pokal des „Dziennik Bydgoſti“ errang Gold⸗ 
ſchmied 9. Keſterke mit 91 Ringen, den Pokal der 
„Bela“ Kaufmann K. Kujawſki mit 84 Ringen, den 
Pokal der Freihandſcheibe Büchſenmachermeiſter G. Keſterke. 
Auf der Prämienſcheibe erhielten Preiſe: 1. G. Keſterke, 
2. W. Goncerczewicz, 3. R. Janoſchke, 4. St. Strehl, 
5. H. Keſterke, 6. W. Jedryczka. 5 
= $ Bereidigung der Beiſitzer des Arbeitsgerichts. Am 
Montag fand im großen Saal des Bezirksgerichts die Ver⸗ 
| eidigung der für den Bromberger Bezirk gewählten Bei- 
LE ſitzer des Arbeitsgerichts bzw. ihrer Vertreter ſtatt. Für 
x das Arbeitsgericht beim Burggericht find gewählt: 26 Bei- 
| 


r 


ſitzer aus der Gruppe der Arbeitgeber, 26 Beiſitzer aus der 
4 Gruppe der Arbeitnehmer und je 52 Stellvertreter, für das 
Bezirksgericht ſind 16 Beiſitzer aus jeder Gruppe und je 
32 Vertreter gewählt. Bezirkspräſes Plejewiſki machte 
die Neugewählten mit ihren Pflichten und Rechten be⸗ 
kannt. Anſchließend ſprachen alle Beiſitzer die ihnen vom 
Bezirkspräſes vorgeſprochene Eidesformel nach und unter⸗ 
ſchrieben das Protokoll. Pier 3 2 
8 Jugendlicher Leichtſinn. Eine aufregende Szene 
ſpielte ſich in dieſen Tagen auf der Rinkauerſtraße (Po⸗ 
morſka) ab. Ein ſpielender Knabe war auf den Gepäck⸗ 
träger eines ſtehenden Autos geſprungen, als das Auto 
plötzlich mit ziemlich großer Geſchwindigkeit anfuhr. Der 
Knabe wagte nicht abzuſpringen, klammerte ſich au die 
hintere Schutzſtange des Autos und wurde von dem Wagen 
” nachgeſchleift. Den erregten Vorübergehenden gelang es, 
8 den Fahrer auf die Gefahr des Knaben aufmerkſam zu 
B machen und dieſer brachte den Wagen ſofort zum Stehen, 
5 ſo daß die Sache noch glücklich ablief. 
Täglich neue Fahrraddiebſtähle. Am Sonnabend 
1 wurden wieder drei Fahrräder geſtohlen, die ihre un⸗ 
1 vorſichtigen Beſitzer ſtehen gelaſſen hatten. 
h IS Roher Überfall. Der 74jährige Arbeitsloſe St. Bla- 
ſzewſki aus der Baracke Nr. 14 in der fr. Gneiſenauſtraße 
(Dwerniekiego) wurde am Montag mittag auf der Danziger 
Straße von zwei Männern überfallen, zu Boden ge- 
* ſchlagen und übel zugerichtet. Die Rowdies ſchleppten den 
>  Überfallenen in ein Hausflur und riefen den Rettungs⸗ 
i wagen, um dann zu fliehen. Der Überfall wurde wahr- 
ſcheinlich aus Rache verübt. 


$ Den Untermieter und die eigene Mutter beſtohlen. 
Diefer Tage wurde der 21jährige Wilhelm Krawezyk, 
Danzigerſtraße (Gdanſka) 45, wegen Diebſtahls verhaftet. 
Dieſer ungeratene Sahn hatte ſeiner Mutter, einer Witwe, 
ſtändig Geld und Wertſachen geſtohlen, um recht oft aus⸗ 
gehen zu können. Vor einigen Tagen hatte er auch dem 
Untermieter feiner Mutter, dem Techniker Antuſzewiez ein 
Sparbuch der PRO und einen Ausweis geſtohlen und da- 
mit 95 Zloty abgehoben. Der Untermieter entdeckte den 
Diebſtahl erſt nach einigen Tagen und zeigte den jungen 
Mann an. 

Ein betrügeriſcher Vermittler hatte ſich in dem 38 jäh⸗ 
rigen Tadeuſz Derfert vor dem hieſigen Burggericht zu verant⸗ 
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worten. Der Beihilfe mitangeklagt iſt der 36 jährige Wladyſltaw 


. Markiewicz, der hier in der Hofſtraße (Jana Kazimierza) ein 
Grundſtück⸗Vermittlungsbureau beſitzt. Wie aus der Anklage⸗ 
ſchrift hervorgeht, hatte D. zahlreiche Perſonen dadurch ge⸗ 
ſchädigt, daß er in einer hieſigen Zeitung ein Inſerat aufgab, 
wonach eine Portierſtelle mit freiwerdender Wohnung zu 
beſetzen ſei. Auf das Inſerat hin meldeten ſich im ganzen 
zwölf Perſonen, von denen er ſich als Vergütung 5 bis 10 
Zloty geben ließ. Die Skrupelloſigkeit des Angeklagten iſt 
umſomehr zu verurteilen, da es ſich um Leute aus den ärmſten 
Schichten der Bevölkerung handelte, die ſich in den meiſten 
Fällen ſelbſt erſt die Vermittlungsgebühren zuſammenborgten. 
Sie alle wurden enttäuſcht, da ſie ihr Geld los wurden, ohne die 
Stelle zu erhalten. Markiewicz iſt angeklagt, daß er den D. 
in ſein Bureau als Gehilfen aufnahm, ſeine betrügeriſche 
Tätigkeit tolerierte und von ihm Geld in Empfang nahm. 
Vor Gericht bekennt ſich D. zur Aufgabe des Inſerats, ebenſo 
bekennt er, von den in der Anklageſchrift aufgeführten Per⸗ 
ſonen die Beträge in Empfang gerommen zu haben, die er 
ledoc, wieder zurückerſtatten will. Dagegen fühlt er ſich nicht 
schuldig. Zwiſchen ihm und dem M. war vertraglich vereinbart, 


daß die von ihm einkaſſierten Gelder ihm gehörten, da in 


dem Bureau jeder ſelbſtändig arbeite. Der Mitangeklagte M. 
gibt an, nicht gewußt zu haben, daß D. ein Inſexat betreffs 
einer Portierſtelle aufgegeben habe. Zu der Tätigkeit des D. 
gehörte ausſchließlich die Vermittlung von Wohnungen. Nach 


Schluß der Bewrreulfnahme verurteilte das Gericht den An⸗ 
geklagten D. in zwölf Fällen zu je 6 Monaten Gefängnis, 
die auf 9 Monate Gefängnis zuſammengezogen wurden. M. 
erhielt wegen Beihilfe 6 Monate Gefängnis. 

§ Einbrüche und Diebſtähle. Am Sonnabend wurde in 
die Wohnung der Staniſtawa Wyſocka, Dragonerſtraße 
(Utanſka) 29, eingebrochen und 29 Zloty bares Geld ge⸗ 
ſtohlen. — Aus der Wohnung des Viktor Müller, Werder⸗ 
ſtraße (Slaſka) 11, ſtahlen Einbrecher eine goldene Uhr und 
bares Geld im Geſamtwert von 180 Zloty. — Dem Land⸗ 
wirt B. Harnak aus Boz, Kreis Culm, wurde von ſeinem 
auf dem Markt ſtehenden Wagen ein Pelz geſtohlen. — Der 
Frau Anna Guzek, fr. Friedrichſtraße (Diuga) 13, wurden 
vom Hofe zwei zum Lüften aufgehängte Betten geſtohlen. 
Die Diebin konnte gefaßt werden. — Ein junger Mann, der 
in einer hieſigen Bäckerei als Lehrling eingeſtellt worden 
war, war bereits am Tage nach ſeiner Einſtellung wieder 
verſchwunden und hatte mehrere Kuchenbleche mitgehen 
laſſen. 

§ Feuer. In der Nacht zum Dienstag wurde die Feuer⸗ 
wehr nach Jagdͤſchütz, Mittelſtraße (Srednia) 6, gerufen. 
Dort war im Kolonialwarengeſchäft des F. Sendecki 
und des M. Ludwicki Feuer ausgebrochen, das erſt nach 
4 Stunden gelöſcht werden konnte. Wahrſcheinlich liegt 
Branditiftung vor. Die Unterſuchung iſt bereits eingeleitet. 

* 


Vereine. Veranſtaltungen 
und heſondere Nachrichten. 


Über den Polen-Bortran von Schriftleiter Hepke ſchrieb der 
„Völkiſche Beobachter“, München: „Den großen Hörſaal 
der Univerſität füllte geſtern eine zahlreiche Zuhörerſchaft . 
führende Perſönlichkeiten der Partei und zahlreiche Angehörige 
des Heeres ... in allen Teilen intereſſanter Vortrag“ — in 
Bromberg am 9. 10., um 20 Uhr bei Kleinert, ſiehe Anzeige. 6954 
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Crone (Koronowo), 5. Oktober. Diebe drückten 
kürzlich bei dem Landwirt Rubach in Alt⸗-⸗Jaſchinetz ein 
eiſernes Gitter ein, ſie wurden aber verſcheucht. Die Diebe 
gingen nun zum Gehöft der Witwe Mikowſki und ent⸗ 
wendeten zwei Fahrräder, außerdem wurde noch ein eiſer⸗ 
nes Fenſter bei dem Landwirt Jankowſki eingedrückt, wur⸗ 
den aber auch hier verſcheucht. Von den Tätern fehlt jede 
Spur. — Ferner wurde dem Landwirt Katz in Goscieradz 
ein Pflug im Werte von 50 Zloty vom Felde geſtohlen. 

h Czarnikau (Czarnköw), 6. Oktober. Der Beſitzer Otto 
Kaatz in Romanshof UG. (Romanowo) erlitt in vergangener 
Woche einen Jagdunfall. Als er mit ſeinem Wagen zur 
Jagd fuhr, ſtützte er ſich ſo unglücklich auf ſein geladenes Ge⸗ 
wehr, daß ein Schuß losging und ihn in die Hand traf. Der 
Verletzte wurde ſofort in das Poſener Diakoniſſenhaus ge⸗ 
bracht. 


In Gembitz (Gebice) hatten die Rekruten am Sonntag, 
dem 4. d. M., einen Abſchiedsball veranftaltet, der aber wegen 
zu ſchwacher Beteiligung ſchon um 8 Uhr abends beendet 
wurde. Auf dem Heimwege gerieten einige Burſchen im Dorfe 
vor dem Warnkeſchen Haufe in Streit: Der 29 jährige Muſiker 
Leo Warnke aus Gembitz, welcher gänzlich unbeteiligt mit 


ſeiner Braut am Tor ſtand, wollte ſeinen Bruder aus dem 


Streit herausholen. Als er hinzukam, erhielt er einen Meſſer⸗ 
ſtich in die Achſelhöhle. Es war jedenfalls eine Hauptader 
getroffen worden. Bald darauf verlor er das Bewußtſein un 

war in zwei Stunden tot. 185 


ss Gnejen (Gniezno), 5. Oktober. In der letzten Stadt⸗ 
verordnetenſitzung wurde die Wahl des zukünftigen Stadt⸗ 
präſidenten vollzogen. Von 32 Stadtverordneten ſtimmten 31 
für den Kandidaten, Bürgermeiſter Edmund Maskowiak 
in Koſten. Eine Stimme war ungültig. 

ss Inowrockaw, 5. Oktober. Diebe brachen in das 
Bureau der hieſigen Handelsſchule ein, zertrümmerten eine 
Schranktür und ſtahlen 180 Zloty Bargeld ſowie wertvolle 
Gegenſtände für 290 Zloty. Eine Geldkaſſette. die 900 Zloty 
enthielt, hatten die Einbrecher zum Glück nicht gefunden. Die 
Polizei iſt den Tätern auf der Spur. SR 

Auf der im Hotel „Pod Lwem“ abgehaltenen Verſammlung 
des Hausbeſitzervereins wurde bekannt gegeben, daß die 
Schornſteinfegergebühren vom 1. Oktober ab für 
einen Gewerbeſchornſtein nicht mehr 40 ſondern nur 30 Gro⸗ 
ſchen betragen. Ferner wurde ein Komitee für die Arbeits⸗ 
loſenhilfsaktion gebildet. 

2 Inowroclaw, 5. Oktober. In der alten Poſenerſtraße 
fiel geſtern abend ein dicker Aſt von einem Kaſtanienbaum 
auf den Bürgerſteig und traf die gerade vorübergehenden 
Frauen Staniſtawa Golſka und Sophie Grodnieka ſo 
unglücklich, daß erſtere mit einem Beinbruch ins Kranken⸗ 
haus gebracht werden mußte. Offenbar war der Aſt durch den 
geſtrigen Sturm angebrochen und ſtürzte durch eigene Laſt auf 
den Bürgerſteig. 

In Popiewo in dem Gaſthaus der Wirtin Kampulſka kam 
es aus unbekannter Urſache zwiſchen einigen Händlern zu 
einem Streit, der in eine Schlägerei ausartete. Dabei 
erhielt der Wladyſtaw Kotlinſki mit einer eiſernen Stange 
einen ſo ſchweren Schlag auf den Kopf, daß er beſin⸗ 
nungslos zu Boden ſtürzte und auf dem Wege nach dem Kran⸗ 
kenhauſe verſtarb. Drei Einwohner — Joſef Bylebyl, Eduard 
Dzianſki und Joſef Kulik wurden verhaftet. 

Am heutigen Wochenmarkt verkaufte eine Landwirtsfrau 
Kartoffeln und gab einem unbekannten Manne den Auftrag, 
einen Zentner an eine beſtimmte Adreſſe abzuliefern. Der Un⸗ 
bekannte tat dies jedoch nicht, ſondern verſchwand auf Nimmer⸗ 
wiederſehen. 

Die Poſener Eijenbahn-Direktion hat einen Motorzug 
in Betrieb geſtellt, der auf der Linie Inowroclaw— Thorn 
verkehrt. Die Abfahrt von Inowroclaw erfolgt um 7,50 Uhr, 
die Ankunft in Thorn um 8,40 Uhr vormittags. 

ss Mogilno, 5. Oktober. Im dritten Quartal d. J. 
wurden im Standesamt Mogilno⸗Oſt 51 Geburten 
(30 männlich, 21 weiblich), 17 Todefälle (14 männlich, 3 weib⸗ 
lich) und 11 Eheſchließungen, ſowie in dem Standesamt für 
Mogilno⸗Weſt 49 Geburten (5 männlich, 24 weiblich), 33 
Todesfälle (22 männlich, 11 weiblich) und 14 Eheſchließun⸗ 
gen regiſtriert. at 

In Großſee brannten zum Schaden des Landwirts 
Jözef Sramkowſki die Scheune mit Getreidevorräten, 
der Stall und ein Schuppen mit landwirtſchaftlichen Ma⸗ 
ſchinen und Geräten ab. Der Schaden beträgt 9000 Zloty. 

I Poſen, 5. Oktober. Sonnabend abend gegen 7 Uhr 
wurde die 40jährige Wirtſchafterin Helena Koniecezna 
des Rechtsanwalts Dr. St. Belichowſki im Tor des Hauſes 
Halbdorfſtraße 2 das Opfer eines Raubüberfalls. Sie 
war von der Beſorgung von Einkäufen zurückgekehrt und 
hatte den Hausflur betreten, als ſie eilige Schritte hinter 
ſich hörte und mit einem Eiſenſtück einen Schlag über den 
Kopf erhielt und zu Boden ſtürzte. Sie erhob ſich jedoch 
und rief um Hilfe. Der Räuber hatte ihr aber inzwiſchen 

die Handtaſche mit 100 Zloty entriſſen und war geflüchtet. 


kannt hatte, daß er wohl betrunken ſei. Als das betrügerifche 


dieſer Gelegenheit hielt er eine Rede von zwei Stunden 


Die Bemühungen herbeieilender Perſonen, ſeiner habhaft 
zu werden, ſcheiterten in der Dunkelheit. Die Überfallene 
konnte in häuslicher Pflege belaſſen werden, da die Ver⸗ 
letzung ſich nicht als gefährlich erwies. 

ss Strelno, 5. Oktober. Im Bureau des hieſigen Notars 
Franciſzek Dzik erſchienen die Eheleute Harmel aus Großſee, 
wo der Ehemann ſeiner Frau die Wirtſchaft verſchreiben wollte. 
Als der Verſchreibungsakt fertiggeſtellt war und unterſchrieben 
werden ſollte, fiel einer zufällig im Bureau anweſenden Per⸗ 
ſon auf, daß ſich der Verſchreiber Harmel nannte, während er 
doch der Bruder von der mit ihm gekommenen Frau Harmel 
war, deren richtiger Mann aber zu Hauſe krank liegt. Anfangs 
beſtritt das der Betrüger und meinte zu jenem, der ihn er⸗ 


Ehepaar, welches ſomit den kranken Harmel um ſein Hab und 
Gut bringen wollte, ſah, daß der verſuchte Betrug mißlungen 
war, verſchwand es ſchleunigſt aus dem Notariat. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Vor der Trauung j 
durch Revolverſchüſſe ſchwer verlegt, 
In Kraſzewice, Kreis Radomſk, wurde einem Braut⸗ 
paar, welches zur kirchlichen Trauung fuhr, von den Hoch⸗ 
zeitsgäſtlen begeiſtert zugejubelt. Während der Vivatrufe 
wurden auch Revolverſchüſſe abgegeben, von denen einer 
der jungen Braut Marianna Zdzierzak durch die Wir⸗ 
belſäule in die Bruſt drang und ein zweiter dem Bräutigam 
Broniſtaw Binkowſki den rechten Oberarm verletzte. 
Die Braut wurde in hoffnungsloſem Zuſtande nach Ra⸗ 
domſk ins Krankenhaus überführt. Wegen fahrläſſigen Ge⸗ 
brauchs der Waffe wurde ein Henryk Borezyk aus Henry⸗ 
kowo in Haft genommen. 
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Deutſche Bergſteiger 6890 Meter hoch. 


Wie der „Daily Telegraph“ aus Bombay meldet, iſt es 
der unter Führung von Paul Bauer ſtehenden dentſchen 
Himalaja⸗ Expedition gelungen, den 6890 Meter hohen 
und gefährlichen Berg Siniolchu im Zemu⸗Gletſchergebiet zu 
erſteigen. Der Gipfel dieſes Berges iſt damit zum erſteumal 
bewältigt worden. 

Die deutſche Himalaja⸗Expedition, die aus den vier deut⸗ 
ſchen Bergſteigern Paul Bauer (Landshut) und den Münche⸗ 
nern Dr. Karl Wien, Dr. Günther Hepp und Adolf Gött⸗ 
ner beſteht, war im Auguſt dieſes Jahres zu ihrer erſten 
Etappe aufgebrochen. Mit 55 einheimiſchen Trägern erreichte 
ſie das Gebiet von Sikkim im öſtlichen Himalaja und errichtete 
dort am Zemu⸗-Gletſcher ihr Ausgangslager, von dem aus die 
Bergbeſteigung begonnen wurde. Überraſchend ſchnell kommt 
jetzt die Meldung von dem gewaltigen Erfolg, den die deutſchen 
Bergſteiger mit der Erſteigung eines der ſchwierigſten Gipfel 
in dem ſchwer zugänglichen höchſten Bergmaſſiv der Erde er⸗ 
rungen haben. Ihr Führer hat bereits zwei deutſche 
Himalaja⸗Expeditionen unternommen. 


* 
Deutſcher Kurzfilm über Wilna. 


In mehreren Berliner Kinos gelangt zurzeit ein Ruf 
turkursfilm der Ufa zur Aufführung, der Bilder oh 
Wilna, vom Friedhof in Roſſa und einige Szenen aus dem 
Leben der Stadt zeigt. 

: Na \ * 


Ein neues Inſtitut für dörfliche Kultur. 

Der Miniſterrat hat auf ſeiner letzten Sitzung ein 
Projekt zu einem Dekret des Staatspräfidenten über die 
Errichtung eines Staatlichen Inſtituts für dörf- 
liche Kultur angenommen. Diejes Inſtitut ſoll der 
ſtaatlichen Verwaltung in allen Fragen der Dorfkultur 
beratend und helfend zur Seite ſtehen. Seine Aufgaben 
ſind vor allem die Erforſchung aller kulturellen Fragen 
auf dem Lande und die Ausarbeitung von Methoden zur 
Hebung des ländlichen Kulturniveaus. Die Arbeiten wer⸗ 
den von dem Vorſtand mit dem Inſtitutsdirektor und von 
einem wiſſenſchaftlichen Rat geleitet werden. Außerdem 
ſind ſtändige und zeitweiſe wiſſenſchaftliche Mitarbeiter vor⸗ 
geſehen. Der wiſſenſchaftliche Rat wird von dem Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter im Einvernehmen mit dem Kultus⸗ 
miniſter und dem Miniſter für ſoziale Fürſorge für drei 
Jahre ernannt. Ihre Arbeit ſoll unbezahlt bleiben. Der 
Inſtitutsdirektor wird vom Miniſterpräſidenten ernannt. 
Das Inſtitut unterſteht dem Landwirtſchaftsminiſter. Den 


Arbeitsbereich ſoll ein noch vom Miniſterrat feſtzufetzendes 
Statut beſtimmen. 


Der vielſprachige Kardinal. 


Kardinal Pacelli, der Staatsſekretär des Vatikans, 
der gegenwärtig nach Amerika unterwegs iſt, gilt in der 
katholiſchen Kirche und in allen diplomatiſchen Kreiſen als 
der „vielſprachige“ Kardinal. Er hatte kürzlich Gelegenheit. 
ſeine vielſeitige ſprachliche Begabung zu zeigen, als er den 
Internationalen Katholiſchen Preſſekongreß empfing. Bei 


Dauer, die er in italieniſcher Sprache begann, dann in 
franzöſiſcher, engliſcher, polniſcher, ſpaniſcher, deut⸗ 
ſcher und portugieſiſcher Sprache fortſetzte und ſchließlich 
mit lateiniſchen Sätzen beendete. In vatikaniſchen Krei⸗ 
ſen hält man übrigens Kardinal Pacelli für den voraus⸗ 
ſichtlichen Nachfolger des Papſtes. Wenn die Wahl auf ihn 
fallen ſollte, ſo würde das einen Bruch mit der Tradition 
bedeuten, denn ſeit langem iſt noch nie ein Staatsſekretär 
dem Papſt gefolgt. 


Ein Bureau des Städtiſchen Komitees 
für den Fonds der Nationalen Verteidigung 


iſt im Haufe Hermann⸗Franke⸗Straße 5 im Erdgeſchoß ein ge⸗ 
richtet worden. Das Bureau iſt ab Dienstag, dem 6. d. M., 
geöffnet. Wie uns der Vorſtand des Komitees mitteilt, hat Fran 
Sobicka, die in Krakau wohnt, dies Lokal unentgeltlich zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 6. Oktober 1936. 

Krakau — 1,19 (— 1,15), Zawichoſt + 332 (+ 2.27). 

T 1.95 (+ 2.02), Plock + 1,52 (+ 1.53, Thorn + 1,77 (+ 

Fordon + 1,50 (+ 0,87), Culm + 1,26 (+ 0,58) Graud + 118 

(+ 0,66) Kurzebrak + 1.08 (+ 0,75), Piekel + 0,22 (- 0,01). 

Dirſchau + 0.07 (— 0,12), Einlage + 2,86 (+ 280), Schiewenhorſt 
+ 3.13 (+ 3,09. (In Klammern die Meldung des Vortages.) 
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Chef⸗Redalteur Gotthold Starke (in Urlaub): verantwort- ö 


Stellengeſuche 


Fberinſpektor 


1 Kokosiäufer 31 Jahre alt, ledig, in letzter peil: Jahre 
Erich Dietrich 15 . ah 12 BER 3 

offelzu owie landwirtſchaftlicher Buch⸗ 
Bydgoszcz, Gdariska 78. führung, be 59 t, in leitender Stellung ſelb⸗ 
ſtändig zu wirtſchaften ſucht Stellung von 
ſofort oder ſpäter. Erſtklaſſige Referenzen. 


Am 3. Oktober entſchlief ſanft nach kurzem Leiden 
mein geliebter Mann, mein verehrter Vater und 
Schwiegervater, unſer guter Bruder, der 


Landesökonomierat und Nittergutsbeſitzer 


Walther Nahgel 


nach ſoeben vollendetem 81. Lebensjahre. 


Anna Nahgel geb. Bühring Lehrkraft dieſer Zeitung erbeten. 


für Buchf. per ſof. geſ. 


u. Seugnisabihriften deutſch-evangel, ſucht den d. Bonnier 


Naclawki, den 4. Oktober 1936. 70⁴³ unter B 3168 an die Stellung als rial fact Stell — 


Die Trauerfeier im Gutshauſe findet am Mittwoch, 
dem 7. Oktober, um 3 Uhr nachmittags ſtatt. 


Einäſcherung in Danzig am 8. Oktober um 3 Uhr. der ein Drogengeſchäft 
ſelbſtänd. uh 
wird geſucht Oft. Zuschr. 29 Jahre alt, ſucht per 52 . 


Gefl. Zulheiften unter 


en u. 

Doppelt, Bumpführung Riffe 1 — il Sw. Ze 28. 12. Sagen p. Zaleſie. E 7021 d. d. Geſchäfts⸗ Zuſchrift unter L 3136 
Walzen 

U. Maſchinenſchreiben ſauber. Ichnell u. billig 2172 pow. Szubin. 7048 stelle dieſer Zeitung. Ia. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 

erteilt Damen wie führt aus 6955 

Herren, auch v. Lande, Lubicki Hurt 

zu mäßigem Honorar Miyay Lubiokis 


Dafhinenfcreibar. __inLublez, 
ze Gepprpraptfeile 


für Transmiſſion und 

Frau 9. Schoen, Pee empfiehlt 
YDgoisch, B. Muszynski, 

Libelta 14. W. 4. E bonia 4. 


Tanzinſtitut €. Kock 


Baal Gdanjla 99, m. 4 
Leiterin der Tanzeinſtudierungen 8 
der Deutſchen Bühne, Bromberg 


Gejellichafts: Nhythmiſch⸗ 
Tanz Plaſtiſcher⸗Tanz 
im chene Sen verb. m. Gymnaſtit 
Beg. d. Kurſe 9. Ott. 36 f. Kinder u. Erwachſene 
Anmeld. v. 5—7 Uhr. Eintrktt jederzeit. 


Unsere 


Damen - Konfektion 


gilt weit über Danzıgs Grenzen hinaus 
als tonangebend, Wenn gie Sich dazu 
die niedriosten Nelse denken, dann gibi 
es nur einen Weg — den zu 


Riffein 


von Walzen zu Schrotmühlen 
und Walzenstühlen auf eigener 


Quch unsere großen g pezlcl- Qblellungen 
Ogmenlille _ KinderRonfektion, 


Teppiche und Gardinen 


sind maßgebend, 
Unvergteichlich unsere große taghelle 


Stoff - Glage 


mit ihren Kreider- u, Seidenstöffen, 
Waschstofjen, elt. u. Tischwäsche 


Riffel-Maschine sauber, 
billig und schnell. 


Bracia Ramme, Bydgoszcz 


Grunwaldzka 24. Tel. 3076/3079. 


Nach jan jähriger, früherer Tätigkeit bei 
der Firma M. Zweiniger in der Pelz⸗ 
branche und langjähriger Selbſtändigkeit 
empfehle ich meine eigene Wertſtelle für 


Anfertigung bon Pelz⸗Mäntein 


Herren⸗Pelze, Füchſe, Jacken nach Maß. 
Alte enden Pelz⸗Reparaturen nas 


neueſten Modellen werden ſauber ausgeführt. 
Karl Schönke 
Bydgofzez, Gen. Bema 7, part. 


Endſtation der Danzigerſtraßen⸗Bahn. 
Kein Geſchäft, privat, daher billiger. 3185 


R KENNER, DIE IHRE 
GESUNDHEIT SCHATZEN, 


die besten 
ZIGARETTEN - HÜLSEN 


1. November od. ſpäter 


d. jetzigen ſuche ich zum . 
96 E in Ill N L [ { verh. 30 Jahre alt, ver 
eine zuverläſſige 


Anlage, 


Vertrauens⸗ 


piſtraßſe einer erſtkl. Objekt gut ver- 5 


Kolom ufa. 
ren kann, Wirtſchafter Anſtändig⸗ Mud Fleiſcherei⸗ 
en Grundſtück, Wir ſuchen für einen Ripsen 
u. G 7036 a. d. G. d. Z. erb. eriaufe 
— — . er a. * De oder ab 15. 10, 36|2 & 7 iu — —— 15. i510. 7 gut de eee pelermient 3 ler eine 
Damenkleider Du — tellung auf größerem Stell. als Stubenmä n Kreisſtadt Pomme⸗ 
Privatunterricht usa ſaub. ‚fertigt au - Koch — Lehrling Gut als zweiter od. aufli beſſ. Hauſe. Näh⸗ und rellens, zu verkaufen 
Micheſeff, Pomorſta 54. Agen ſich für Hoch⸗ ſtellt ſof, ein Schmiede⸗ kleinerem als erſter. —Plättkenntniſſe, ſowieſ oder nach Deutſchland 
Geſellſchaften meiſter R. See ge Angeb. unter gute Zeugniſſe vorhd. zu vertauſchen. Angeb. 
6 unter S 3050 an die 
Geſchſt. d. Ztg. erbeten, 


Abwand 5 5 „Villa 
Wegen Abwan en Brennerei-Berivalter — 4 — ſucht ſür ſefort gop⸗ u Bi, Gele 88 1 — — unter C 3170 


traut mit, elektriſcher oder ſpäter 01. I 
5 — verzinslich, gegen 


Aug. Hoffmann, Gniezno :: Tel. 212 


Baumschulen und Rosen Groß Kulturen 


Erstklassige, größte Kulturen 


garantiert gesunder, sortenechter 
Obstbäume, Alleebäume, Sträucher, 
Stamm- u. Buschrosen, Coniferen, 
Stauden- und Heckenpflanzen. 
— Gegründet 1837. — 3559 
Sor en- u. Preisverzeichnis in polnisch u. deutsch gratis. 


EEE . oder tauibe Gutirhmnnon 
Offerten unter T 3051 an die Geſchäftsſtelle 3 nach Berli Kutſchwa en 
Anu. Verläufe F 0 


preiswert zu 2 
Bomorita 46, W. 3. 3128 


f eutſch⸗Poln. u, gute Dipiomiertere Geprüfte e 
. e Ballsidullehrer | Lehrerin Sausorumdftüd Lesch hamolle-Hen 


eie — 
zins. in lebh. Stadt in ge Elben ri billig 


d. Hau 
Geichäftsit.d.3eitg.exb. [BEP Peitten unter] ls en Alena, incl gut. Sage, ene | Ciehon, Bebwale Kar 
v 


T 3098 Angeb. t 
Junger Mogift dieſer . 1 — del Sie ee in Kon an ſonders 99910 . Offert. eil, Chamotteofen 


loty be⸗ Zu verkaufen 3178 


unter G 3 an die 
alten d deere |Bohmale 1. Wohn. 


rohre, 
ende Wellen. Lager. Riemen⸗ 
Bindmühle mit ſccheiben, Lorenräder m. 
ers rd Wellen, Beteriona 7 nn; 
u e 
Vaſſer⸗ od. Notor-|Singernähmajhine 
„ periau t 
mühle 10 wer 8 ten.ias _Natielita 3. 
argeld v Ta. 10 Meter 
Angebote jind an 
* Gniezno, Transmiſſtons⸗ 
ul. Lecha 3, zu richten Welle 
6945 PEN in wall. mit 
f n 
Altrenommierte ſuche zu k > — 8 rg 


.. 
erb. unt. A 6990 an die 
öbel⸗ Geſchſt. dieſer Seitung. 


Fabrik 2003 Runleln 


m. exſtklaſſ. Grundſtück. zu verkauf. Tchauborn. 
ſämtl. Maſchinen und dea nowo (Langenau). 
n Welte Sole, Aul. a 
Fear 10 Wag. Induſtrie⸗ 
arzahlung 16.000 275 Spelielazteffeln, 2 Zoll 
Offerten unter 9 31 . Induſtr.⸗Saat⸗ 
an bie Geſchäftsltelle . eln, anerkannt! 


dieſer Zeitung erbeten. 10 Wag. Odenwälder 
Saattartoffeln, anerk. 
Bauplatz 8 5 Wag. Julinieren, Ge⸗ 
1080 am groß. 30 m Stra- ſevius, ® 
41 N Zentr. Must, Len Bor 2 
1 ſt z. verkauf. U 
lonſta 26 part. l. nee Offert. 
gabe engen. 
Sg ca, 12 bachtraade. Sorten unter U 3157 
an die Geichäftsitelle 
ar en dieſer Zeitung. 
aus milchreicher Herbe, Räucherſpäne 


Wiensannahe. . n.22 Gomifttienn 20. 
„Wendorff⸗ au, 
dziechowa, p. Gniezno. 

Prima angek. Zucht⸗ 

bullen. 1 Sat r alt, 


10 Itr ſchwer, Sar. 
25815 ee Nee |3 3 mmer, ‚und Küche 
pow. Chelmno. _ 7040 Tr 7. W. 5. 


828ͤĩ] . ˙——— 
kreuzſaitig, 2.3 imm. 0 n 
Kris: Aue 0 n in der hug. 


entrums, wird von 
2 rt h, Ray. Sanielon: . lar gest Ber 


amtenehepaar geſucht. 
ol erten unt. R 6938 an 
Scl d. Eſchſt. d. Ztg. erbeten. 


Spinde. Bettitelle, 2 Zimmer und Küche 
Küchen verkauft billig und i 

Aae ed oe e ni 

. 8. Teetich u. 12181 Gdanila 78. 


xtiſ 
Sessel l. Wia ag., Krift. 25 I 
Mühl, Zimmer 
1125 Kinderbett 18532 3183 


20 ſtycz nia 3. W 


Eimprna-Zebbich a ag 
ganbaeit, . 7 7 Bomorita 46, Whg. 3 i 
Muſter, fortzugshalber 


D bpHachtungen 
en Suche 5 

zei Grundftüd 

von 20-40 Morgen je 


pachten. 7 15 Gaſt⸗ 
a 2 152 rtſchaft od. Müh 


e. 


age Aa an die Geſchäftsſtelle 


Vase. Torunſta 1 dieſer Zeitung erbeten. 


. Prze 
1 mit vloltachem Wattefilter 80000 31. 5 5 a Hauslehrerin ſucht Stellung 3 Dr 1 888 — 
5 Ber a va . Anz e, Sen Fan voniofort. Off, ue3177 ſtellung geſucht. e War Tragt a eitell, shweineimlachtie 
i * .d. . 1 5 a * 
eehts- ine und VV 1 


Pläne und ommerellen 
5 erfahr. in all, Zweigen ee Din unt. 1 
u orek. ützt auf gute Zeugn. ere 
wle Steaf-, Prozeb-, 82 icka wel. 1830. Piaſti, welches ehrlich und ar⸗ von e ſpäter Junges Mädchen, engl. 
Hypotheken-,Aufwer- 228. Geolecder "zn beitsfreudig iſt und die Stellung in Handels⸗ 22 Jahre alt, ſucht 


8 „Hausarbeit ſelbſtändigſ oder Gutsgärtnerei. Stellun 
tungs-, Erbschafts-, * Susann None macht, f. Landgeſchäfts⸗ ten erb. Robert 9 
9 bir at landgrundſtüc io Mg. haushalt zu ſofort ge. Toi late Zielonanöra, ge ge ſich in der Wirt 


Gesellschafts-, Miets-, 
Steuer-, Administra- 


groß, \chuldenfrei, t 
ſucht. Lohn 20zt. Bahn⸗ ta Obrzycko, pow. ſſchaft und im Kochen 
tlonssachen usw. be- MN 31 ſchen Damallamet. Sur Secret Ari le an 
Forde- riften zu richten pn a Fe . 
. — 8 2 nee auf erſte Hppoth. auf. D 7020 a.d. Geichit.d 5 Müll lie Geſchſt. dieſer Zeitung.] Das Werden und das Geſicht des neuen Polen 
anf. 50 er, ta . 2 70 eee ee 
83 Wohn. uletw. Bermög. 1 Gaal. ee, 5 5 1 ergeſe eis che f. m. Angeſtellte Ein Vortrag mit etwa 100 prächtigen Lichtbildern, 
St. Zauaszak iust die Betanntigait 5 ang fl. lüb e ee ber von ſofort oder ſpäter der in vielen Städten des Deutſchen Reiches 
obroficn prywatny eines Herrn dchen oder ſpäter aan Stellung nls Haus⸗ ſtärkſten Beifall gefunden hat. 
zwecks Heirat Mene stellen ein ngel. Madchen Gute Zeugn. vorhand. 
Bydgoszez ee | elermüdle oc rs. J. Küchenmädch den 9. Ottober 1936, 8 Ubr abends, bei Kleinert. 
ul.GdaAska 35 Gaus Gray zu ma ach, Penſ. Beamter Frau Bonus, Belplin. Walter Mönch, . . Freitag. den ober 1 abends, bei Kleiner 
Teleion 1304. bevorz Off, unt. R 3149 Selbſt. gewiſſenhafter Fur kleinen Lad baus. ewolno, Selb. ift ordentl., ehrl Eintritt 1700 für Mitglieder gegen Vorweiſen der Mitglieds ⸗ 
ber Cclelon a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. under Beamter alt zum 15. poczta Trzemeſzno, und zuverl., 29 Jahre] karte, für Gäſte gegen Einladungen, die im Büro der Orts⸗ 
he pow. Mogilno. alt, evang., verheirat. gruppe, 20 ſtycznia 2, Tel. 1641, angefordert werden können. 


N zun i nicht unter 35 Jahre 
Koſtenloſe fachmänniſche Beratung bei: hir 5 ee Ylleinmi Erfahrener ohme Unhang, Offerten Ze 


‚Nen-Anfforitungen ai zars g Bächergeſelle |. 
lu 


ungen u. Geh.⸗A Plätten geſ. Angeb. mit 


und deren evtl, Uebernahme eugnisabſchriſten u. ſucht von ſofort oder] vgl. ehrl. Mädchen 955 « 
bei billigfter Berechnung Er feen er f Feet a e ipäter Stellung. 7044 150910 81 ofort oder 22 N 
Santi g. 9992 | Heihäftsit.d.Zeitg.erb.| Heinrich Koepke. tellung als 
Forſtpflanzen, Hedenpflanzen, elmatloſer oder En 1 94 15.1. geſ. a. Land] Gorzno, Pomorze. Stuben⸗ oder 2 IT U 


lleebi beitsloſer beſſeren Haushalt Dame, evgl. Ende 30. Küchenmä dchen. 


ume 
tüchtig., 8 ehrl., ſucht v. bald od. ſp. Stell. Erfahr. in allen Haus» 
in großen Mengen u. jeder Höhe gibt billigit ab Sattler gehilſe — Alleinmädchen. belt Führ. d. Haush. arbeiten. Gute 3 8 | 


eugs 
kann ſich tgeh! An: Zeugn. u. tsford.] Zuſchr. unt. E 3446 a. A.⸗niſſe vorhanden. Off. 

M. Kornowſtn, Forſtbaumſchule gebote unter 15 7022 Ep! M 6962 an die & lis. Torun, erb. unter 3 3162 an die 
SepoiIne, Pom. Tel. 52. 48s lan die Geſchſt. d. Ztg. ! Geſchäftsſt. ae 7029 Geſchſt. dieſer Ztg. erb. 


— bei Choinice, Gärtner tgebile bei älter. Ehepaar oder Sreitgaffe 85. 


deutiche Bereinigung, Ortsgruppe Bromberg 


Lichtbildervortrag von Schriftleiter Marian Hepke 


Polens Landſchaften, Städte und Volksſtümme 


CCC 
Montag. den 12. 10., um 20 Uhr. bei Kleinert 


Eintrittskarten 3%, 1.70, 1.05. 0,50 21 in der Buchhandlung 
E. Hecht Nachf. und W. Johnes Buchhandlung, Gdanſta. 7013 


7039 2943 Fordonska 25 


iingt 


die Berliner Soliften-Bereininung 


Leitung: Waldo Favre. 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


6. Oktober. 
Graudenz (Grudziadz) 


In der letzten Stadtverordnetenſitzung 


wurde bekanntgegeben, daß Stadtv. Ludwig Lydko (der 
bekanntlich wegen finanzieller Mißbräuche in Unter⸗ 
ſuchungshaft genommen iſt) ſein Mandat niedergelegt hat. 
Stadtpräſident Wiodek verpflichtete ſodann drei an Stelle 
ausgeſchiedener Mitglieder des Kollegiums neu ein⸗ 
getretene Stadtverordnete: Jan Pahlke, Leon Ko⸗ 
walſki und Eugenjuſz Kolaſinſki durch Handſchlag. 


Eine längere Diskuſſion ſchloß ſich an die offizielle 
Mitteilung des Innenminiſteriums betreffend die Nicht⸗ 
beſtätigung des früheren Vitzeſtadtpräſidenten Mijal. 
Stadtv. Sokolnicki fragte an, welche materiellen 
Folgen das Ausſcheiden des Erwähnten habe, der, obwohl 
er für das Jahr 1935 keine Miete für die von ihm bewohnte 
ſtädtiſche Villa gezahlt, trotzdem bis zu ſeinem unfrei⸗ 
willigen Rücktritt ſein volles Gehalt bezogen habe. Es ent⸗ 
ſpann ſich hierbei eine Kontroverſe zwiſchen Stadtpräſident 
Wiodek und Stadtv. Sokolnic ki, in der letzterer u. a. 
erklärte, daß die Stadtverwaltung in dieſer Sache verant⸗ 
wortlich ſei. Der Stadtpräſident bemerkte ſchließlich, daß 
die Stadt in dieſer Angelegenheit ſich an die obere In⸗ 
ſtanz wenden werde, worauf Stadtv. Sokolnicki ent⸗ 
gegnete, die Frage der Verantwortlichkeit könne nur das 
Gericht entſcheiden. 

Sodann gelangten mehrere Mitteilungen bzw. Ent⸗ 
ſcheidungen von Behörden zur Kenntnisnahme, ſo bezüglich 
der Beſtätigung der drei Straßen⸗ bzw. Platz⸗Um⸗ 
benennungen, ferner betreffend die Erhöhung des der Stadt 
vom Arbeitsfonds bewilligten Kredits für Straßen- und 
Erdarbeiten von 286 000 Zloty auf 366 000 Ztoty, weiter 
der Dotationsvertrag für die Arbeiten an der Chauſſee 
Thorn —Culmſee—Graudenz (danach erhält die Stadt 
Graudenz für ihren Abſchnitt 000 Zloty), ſowie ſchließ⸗ 
lich die Entſcheidung des Zentral⸗Sparſamkeits⸗ und Ent⸗ 
ſchuldungs⸗Kommiſſion für die Selbſtverwaltung, wonach 
der Stadt Graudenz bedeutende Vorteile und Erleichte— 
rungen hinſichtlich der Bezahlung ihrer Schuldverpflichtun⸗ 
gen gewährt werden. a 

Für den Fonds der nationalen Verteidignug bewilligte 
die Verſammlung 30 000 Zloty (5000 Zloty mehr, als be⸗ 
antragt worden war), ebenſo erteilte die Verſammlung 
dem ſtädtiſchen Zuſatzbudget eine Summe von 11940 Ztoty. 
Genehmigung fand auch ein Magiſtratsantrag, die Stadt⸗ 
verwaltung zu ermächtigen, in dafür geeigneten Fällen 
Steuerrückſtände bis zu 1000 Zloty niederzuſchlagen. 

Ohne Debatte genehmigte das Kollegium das Statut 
des Aſyls für männliche Obdachloſe. Dagegen rief der 

iſtratsantrag, 10 000 zum Barackenban für 

nungsloſe zu bewilligen, eine lebhafte Debatte hervor. 
Der Stadtpräſident gab ſeinem Unwillen Ausdruck darüber, 
daß das Erſuchen der Stadt, freie Kleinwohnungen für 
Exmittierte zu erlangen, bei den Hausbeſitzern keinerlei 
Echo gefunden habe. Auch nicht eine einzige Wohnung ſei 
dem Magiſtrat zur Verfügung geſtellt worden, obwohl er 
für die Mietezahlung garantiert habe, ja ſogar für ein 
Jahr voraus habe zahlen wollen. Schließlich bewilligte 
das Kollegium einen Betrag bis zu 50 000 Ztoty, der zum 
Barackenbau bzw. zur Zahlung rückſtändiger Mieten Ver⸗ 
wendung finden ſoll. 5 

Eine eingehendere Ausſprache zog weiter der Bericht 
der Reviſionskommiſſion in Sachen der Kohlen⸗ und Koks⸗ 
zufuhr für die Stadt nach ſich. Wie bekannt, waren darüber 
Klagen laut geworden, daß die Stadt der Firma Wit⸗ 
kowſki für den Transport zu hohe Vergütung gezahlt habe. 
Die Kommiſſion iſt nach Prüfung der Sachlage zu der 


Schlußfolgerung gekommen, daß in der Angelegenheit jetzt 


nichts mehr zu machen ſei, zumal ein dafür Verantwort- 
licher inzwiſchen verſtorben iſt. Übrigens hat die Stadt die 
Zufuhr der Kohlen uſw. inzwiſchen einer anderen Firma 
übertragen. Stadtv. Dr. Behr appelliert an die Re⸗ 
viſtonskommiſſion, ſich auch des Stadttheaters anzunehmen. 


Zum Schluß der Sitzung machte der Stadtpräſident 
dem Kollegium offizielle Mitteilung von dem für den 
18. Oktober d. J. bevorſtehenden Beſuch unſerer Stadt 
durch den Staatspräſidenten und den Armee⸗ 
inſpekteur General Rydz⸗Smigly, gab bekannt, daß aus 
dem Anlaß eine Feſtſitzung des Kollegiums ſtattfinden 
werde, und brachte ein Hoch auf dieſe beiden höchſten 
Staatswürdenträger aus. * 


Zwei F eiern anläßlich der Straßenumbenennung 


fanden Sonntag mittag von 12.45 Uhr ab ſtatt. Zunächſt 
an der Ecke Alteſtraße (Stara) — Fiſchmarkt (Rynek 
Rybny), wo Stadtpräſident Wrodek eine Anſprache zu 
Ehren des Staatsoberhauptes hielt, deſſen Name die bis⸗ 
herige Stara und der Rynek Rybney von nun an tragen. 


Redner brachte zum Schluß ein Hoch auf den Staatspräſi⸗ 


denten aus, und das Orcheſter ſpielte die Nationalhymne. 
Sodann begaben ſich die Feſtteilnehmer nach dem Weichſel⸗ 
vorland, wo gegenüber der Rathaustreppe, ebenfalls von 
einer Tribüne herab, der Stadtpräſident ehrend des ver⸗ 
ſtorbenen Generals Orliez⸗Dreſzer gedachte, zu deſſen Ge⸗ 
denken das Weichſelufer zwiſchen Brüderſtraße (Bracka) 
und dem Schloßberg jetzt „Wybrzete Generala DOrlicz- 
Dreſzera“ heißt. Sodann feierte in längerer, markiger 
Rede der Präſes der Meeres- und Kolonialliga, Oberſt 
Malyſtat, die Verdienſte des verblichenen Generals. * 


x In der letzten Sitzung des Wohlfahrtsvereins 
deutſcher Frauen gedachte das Vorſtandsmitglied Frau 
Erams dreier im Laufe eines Jahres verjtorbenen Ver: 
einsangehörigen, die ſich um den Verein verdient gemacht 
haben: Frau Kopezynſki, Frau Eſchmann und ins⸗ 
beſondere der langjährigen früheren Vorſitzenden Fräulein 
Spaencke. Die Vorſitzende ſchilderte in einer längeren 
Rede die Verdienſte, die ſich Fräulein Spaencke um den 
Verein erworben hat und wieviel Gutes ſie für ihn, für die 
Jugend und damit für die Volksgemeinſchaft gewirkt hat. 


j liche Schütze war Landwirt Temme⸗Wangerau. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch, den 7. Oktober 1936. 


* Jubiläumsfeier. Der Verein für entſchiedenes Chriſten⸗ 
tum, der als Gemeinſchaft innerhalb der Landeskirche von 
Werkmeiſter Ludwig Schmidt geleitet wird, beging am 
Sonntag nachmittag um 4 Uhr in ſeinem Heim (Fiſcherſtr. 41) 
das Feſt ſeines jährigen Beſtehens. Gemeinſame Geſänge, 
Vorträge des Gitarrenchors und eines Männerquartetts 
bildeten den muſikaliſchen Rahmen der Feier. Den Feſtbericht 
über die Geſchichte des Vereins bot der Leiter, der ſeit Beſtehen 


desſelben ihm in der Zeit des Aufblühens und des Kleiner⸗ 


werdens mit ſeiner Familie in unermüdlicher Treue in ſtiller 
Arbeit gedient hat. Pfarrer Gürtler dankte dem Jubilar 
und dem feiernden Verein namens der Kirchengemeinde für 
ſeinen ſelbſtloſen Dienſt am Kirchenvolk. Prediger Nork 
überreichte ein Andenken als Zeichen der Dankbarkeit ſeitens 
der Vereinsmitglieder. Mit dem Lobpreis für die Gnade 
Gottes an der ihm zu Ehren getriebenen Reichsgottesarbeit 
klang die Feier in Lied und Gebet aus. Möge die Arbeit der 
Stillen im Lande weiterhin gedeihen zum Wohle unſerer Be⸗ 
völkerung. . * 


X Unſerer Bedürftigſten zu gedenken und fie nach 
Möglichkeit zu erfreuen, hat ſich die Frauenhilfe der 
evangeliſchen Kirchengemeinde zum Ziel geſetzt. 
Eingedenk dieſer edlen Aufgabe veranſtaltete ſie, alter 
guter Tradition gemäß in der jetzigen Erntedankfeſtzeit, 
am Freitag nachmittag im großen Saale des Gemeinde⸗ 
hauſes für die von ihr betreuten Armen einige fröhliche 
Stunden, welche die vom Schickſal am wenigſten Be⸗ 
günſtigſten wieder einmal von neuem empfinden ließ, daß 
man ihrer nicht vergißt. Und ſo verſammelten ſich dort 
nicht weniger als 170 Arme, mit Ausnahme von 
25 Männern, alle weiblichen Geſchlechts. An langen, 
blumengeſchmückten Tafeln wurde ihnen würziger, Kaffee 
nebſt Kuchen ſerviert, letzterer dank der Gebefreudigkeit 
lieber Volksgenoſſen in ſo reichlicher Menge, daß noch viel 
übrig blieb und nach Hauſe mitgenommen werden konnte. 
Geiſtliche und geiſtige Speiſe durch den froh Verſammelten 
ebenfalls ein gerüttelt Maß verabreicht. Da hielt Pfarrer 
Dieball eine herzliche Anſprache, in der zum Liebe⸗ 
ſpenden, aber auch zum Danke gegenüber dem, der uns alle 
Jahre wieder ein geſegnetes Erntefeſt erleben läßt, ge⸗ 


FF ä _ 
Am 11. Oktober beginnt der Kampf 
gegen Runger und Kälte: 
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1 S 
2 227 ie. in. in fie fin Mi din Min. Min Mi A Me Min Me Mr A Mi in, Me, 


mahnt wurde. Da trug Frau Pfarrer Wurlitzer klang⸗ 
und ſinnvoll zwei Gedichte ernſten Inhalts vor. Gemein⸗ 
ſame kirchliche Lieder bei Harmoniumbegleitung erſchollen, 
und einige Schattenſpiele gemütvoll⸗erheiternder Art, vor⸗ 
geführt von jungen Angehörigen der DB, trugen eben⸗ 
falls zur Unterhaltung bei. 
Armen ſelbſt brachte jemand recht flott eine Deklamation. 
Abweſender, durch Krankheit am Kommen verhinderter be⸗ 
dürftiger Mitmenſchen war auch gedacht worden: ſie er⸗ 
hielten — es waren etwa 25 — Pakete mit dem ſchmack⸗ 
haften Inhalt ins Haus geſchickt. Es herrſchte daher allent⸗ 
halben dankerfüllte Freude ſowohl bei Spendern wie Be⸗ 
dachten. Praktiſche Arbeit im Geiſte wahrer Volksgemein⸗ 
ſchaft. * 

Ungewöhnliche Jagdbeute. Ein in unſerer Gegend 
ſehr ſeltenes gefiedertes Wild gelang es auf einer vor 
kurzem in Dorf Schwetz im Kreiſe Graudenz abgehaltenen 
Hühnerjagd zu erlegen, nämlich eine Zwergtrappe. 
Es iſt dies ſeit Jahren der erſte bekannt gewordene Fall, 
daß ſich der hier ſo ſeltene Vogel gezeigt hat. Der alüd- 


Vier Diebſtähle meldete der Montag: Polizeibericht. 
U. a. iſt der Fleiſcher Sylveſter Pedynkowſki, Gehl⸗ 
buderſtraße (Konarſkiego) 1, um Fleiſchwaren aus dem La⸗ 
den im Werte von 108 Zloty, Jözef Szamoe ki, Getreide⸗ 
markt (Place 23go Styeznia) 32, um Kleidung Wäſche und 
anderes im Geſamtwerte von 178 Zloty, Franeiſzek Kreha, 
Blücherſtraße (Kilinſkiego) 3, um 19 Tauben aus ſeinem 
Schlage in der Heimſtätte im Werte von 261 Zloty be⸗ 
ſtohlen worden. 8 

x Aus dem Landkreife Graudenz (Grudziadz), 5. Ok⸗ 
tober. Zu aufregenden Vorfällen kam es laut „Gon. Nadw.“ 
in Jankowice während der im Schulgebäude ſtattfindenden 
feſtlichen Veranſtaltung zur Feier des fünfjährigen Be⸗ 
ſtehens eines dortigen Vereins (ASM). Bei der Feſtvor⸗ 
ſtellung riefen zwei Zuſchauer, der Lackierer Bilicki aus 
Graudenz und Feliks Zywiecki aus Szynwald, einen 
Streit hervor. Die beiden Störenfriede wurden aus dem 
Saale entfernt. Alles ſchien jetzt in Ordnung zu ſein, aber 
kurz darauf kam es zu einer Schlägerei. Unter den 300 An⸗ 
weſenden, darunter viele Kinder, entſtand natürlich große 
Erregung. Alles ſtürzte zu den Fenſtern und Türen. 
Lediglich dank der Geiſtesgegenwart des Schulleiters 
Goryüſki, der umſichtig und kaltblütig die Flucht durch 
die Fenſter leitete, ging es ohne größere Opfer ab. 
Immerhin wurden einige Perſonen empfindlich mißhandelt. 
Ein Auweſender, der an der Schlägerei teilnahm, trug 
durch einen Hieb mit einem Stuhl eine nicht ganz unbe⸗ 
deutende Wunde am Kopfe davon. Alle Fenſterſcheiben im 
Schulgebäude gingen in Trümmer. Aus Leſſen herbei⸗ 
gerufene Polizei ſtellte ſchleunigſt die Ordnung wieder her 
und nahm ein Protokoll auf. Der durch die Auftritte her⸗ 
vorgerufene materielle Schaden iſt ebenfalls nicht ganz un⸗ 
weſentlich. * 

—— ä — 
Thorn (Torun) 


v Bon der Weichſel. Der Waſſerſtand erfuhr in den letzten 
24 Stunden eine ſprunghafte Zunahme um 58 Zentimeter und 
betrug Montag früh um 7 Uhr 1,29 Meter über Normal. Die 
Waſſertemperatur betrug nur noch 6,1 Grad Celſius. — Auf der 
Strecke Warſchau— Dirſchau bzw. Warſchau— Danzig paſſierten die 
Perſonen⸗ und Güterdampfer „Hetman“ und „Staniſtaw“ bzw. 
„Krakus“ und „Mickiewicz“, auf der Strecke Danzig Warſchau 
die Paſſagierdampfer „Sowinſki“ und „Goniee“, ſowie der Schlepp⸗ 
dampfer „Rozeta“ ohne Schlepplaſt, auf der Strecke Dieſchan— 
Warſchau die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Jagiello“ und 
„Belgia“, und auf dem Wege von Brahemünde der Schlepp⸗ 
dampfer „Pomorzanin“ mit zwei Kähnen mit Soda. Im Weichſel⸗ 


Auch aus der Mitte der 
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fen trafen ein die Schlepper: „Zamoyſki“ mit einem leeren und 
na mit Getreide beladenen Kähnen, „Gdanft“ mit zwei Kähnen 
mit Brettern und einem leeren Kahn, „Leſzek“ mit einem mit 
Papier und zwei mit Getreide beladenen Kähnen, „Gdanſk“ mit 
zwei Kähnen mit Zucker, „Kozietulſki“ mit drei leeren Kähnen 
und „Uranus“ mit einem leeren und drei beladenen Kähnen aus 
Warſchau, desgl. der Perſonen⸗ und Güterdampfer „Batory“, und 
der Schleppdampfer „Kozietulſti“ traf mit einem Kahn mit Ge⸗ 
treide aus Wlochawek ein. Nach Warſchau ſtartete der Schl 
dampfer „Kozietulſti“ mit einem leeren Kahn, nach Danzig 
moyfki“ mit vier Kähnen mit Getreide, und nach Brahemünde 
„Leſzet“ mit einem leeren und 5 beladenen Kähnen (1 Papier, 
2 Getreide, 2 Bretter). * * 

v Die Kommiſſion für die Regiſtrierung mechaniſcher Fahr⸗ 

zeuge wird in Thorn am 19. Oktober d. J., von Uhr, 
amtieren. ; 


t Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 27. 
September bis 3. Oktober gelangten beim Thorner Stan⸗ 
desamt zur Anmeldung und Regiſtrierung: 21 eheliche Ge⸗ 
burten (12 Knaben und 9 Mädchen), 2 außereheliche Gebur⸗ 
ten (je 1 Knabe und Mädchen) ſowie 17 Todesfälle (9 männ⸗ 
liche und 8 weibliche Perſonen), darunter 6 Perſonen im 
Alter von über 60 Jahren und 6 Kinder im erſten Lebens⸗ 
jahre. In demſelben Zeitraum wurden 9 Eheſchließungen 
vollzogen. j 

+ Wohltätigkeitsfeſt. Wie alljährlich zu Beginn des 
Winterhalbjahres hatte auch diesmal der Unterſtützungsverein 
„Humanitas“ ſeine Mitglieder, Freunde und Gönner zu einem 
Wohltätigkeitsfeſt geladen, das Sonntag im großen Saale des 
„Deutſchen Heims“ ſtattfand. Strömender Regen am Nach⸗ 
mittag ließ die Mehrzahl der Gäſte erſt abends erſcheinen. Die 
Veranſtalter hatten durch eine reich und gut beſchickte Tombola, 
Scheibenſchießen mit wertvollen Preiſen, einen luſtigen Ein⸗ 
akter, der auf der Bühne aufgeführt wurde, verſchiedene andere 
Unterhaltungen und Tanz für geſchickte Abwechſlung geſorgt, 
ſo daß das Feſt außerordentlich geſellig verlief. Hoffentlich iſt 
der Reinertrag ein ſolcher, daß auch in dieſem Jahre recht viele 
Arme zu Weihnachten wieder reich beſchenkt werden 9 88 


nb . TEL BE 


Konitz (Chojnice) 


tz Die Deutſche Vereinigung hielt ihren monatlichen 
Heimabend ab, wobei das eigene Orcheſter die Veranſtaltung 
mit einem flotten Marſch eröffnete. Vg. Steinhilber ſchilderte 
ſeine auf der Delegiertentagung in Bromberg gewonnenen 
Eindrücke und entwarf den Arbeitsplan für die kommenden 
Wochen. Ein Theaterſtück brachte viel Heiterkeit. Zum Schluß 
tanzte die Jugend einige Volkstänze. 8 


tz Alle militärpflichtigen Perſonen, die im Jahre 1916 ge⸗ 
boren ſind und im Gebiet der Stadt Konitz wohnen, haben ſich 
bis zum 30. November im Rathaus, Zimmer 11, zur Regiſtrie⸗ 
rung zu melden. Ceburtsurkunde und Perſonalausweis ſind 
mitzubringen. Außerdem haben ſich alle männlichen Perſonen 
bis zum Alter von 50 Jahren zur Regiſtrierung zu ſtellen, die 
nicht gedient haben und bisher nicht regiſtriert worden find. + 


tz In der Jahreshauptverſammlung des Literariſch⸗ 
Dramatiſchen Vereins wurde der alte Vorſtand einſtimmig 
wiedergewählt: E. Stockebrandt zum erſten, A. Beil zum 
zweiten Vorſitzenden; A. Sternalſka zum Schriftführer und 
Fräulein E. Krauſe zur Kaſſiererin. Das Andenken des ver⸗ 
ſtorbenen Mitgliedes Ernſt Buchholz ehrte die Verſammlung 
durch Erheben von den Plätzen. + 


tz Todesfall. Am Sonntag verſtarb auf ſeinem Rittergut 
Rakelwitz der Okonomierat Walter Nahgel im 82. Lebens⸗ 
jahr. Ein braver kerndeutſcher Mann, der ſich durch ſeinen 
edlen Charakter allgemeine Hochachtung und Anerkennung er⸗ 
worben hat, iſt mit ihm dahingegangen. Vor der politiſchen 
Umgeſtaltung bekleidete er den Poſten eines ſtellvertretenden 
Landrats, und mußte als ſolcher auch ſeinerzeit den Kreis den 
polniſchen Behörden übergeben. + 


90 tz Ein Vieh⸗ und Pferdemarkt findet hier am 8. Oktober 
ſtatt. > 
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Auto- 
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ſowie Lebensmittel am Sonntag vormittag a ODR garten 
W 


im „Deutſchen Heim“ abgeben zu wollen. 6999| mit neuem 


16 
Kino „SWI T“ Prosta 5 e Ser un 


Ab heute bis 12. Oktober einschließ lien] Nr. 7031 a. Gſt. 


Ein Spitzenfilm der Saison: aul ee 
5 runtenwagen 
An & y e ri 8 Mn 9 zu verkaufen 0 70 


ul, Wiliona 6a, Wg. 2. 
Der Film schilderı die große Liebestragödie 1 Firmenſchild (eii. 
65 


des Konprinzen Rudolf von Habsburg und Rahm. u. Glas. 5X 
7028 


Tönende Wochenschau. Beginn 5, 7, 9 Uhr, 


der Baronesse Marie Vetsera. 1 eilerner Dien, 


1 Schr e, 
Fee 
an 2 
1 Radivapperat 


Das Ordenskreuz 


Die September⸗Nummer 12 iſt ein⸗ Wodzak, Chelmice 


1918 in 


Preis 60 gr, bei Poſtverſand 70 gr. 
Juſtus Wallis, Torun, 6802 
Szeroka 34, Schreibwarenhaus, Tel. h Zunler. 390 


| 
| 


Örauden;. 


Yeutiiher Frauenverein T. z, Zorun. Sepispistntstazen u. 


mit guter Bereifung, 
Pferde - 


7033 - 
Holz. Mickiewicza 1. 


billig zubertaufen. 


Anme 


N 


arne 


e 


Fe en nennen as 
7 


— unge 
ee 


— 


I FEED 


h Neumark (Nowemiaſto), 5. Oktober. Die Zunft der 


Langfinger hat in der letzten Woche wieder mit ſtärkeren 


Kräften gearbeitet. So wurden dem Eigentümer Moſtowy von 
hier Lebensmittel und Wäſche im Werte von 50 Zloty ge⸗ 
ſtohlen; ferner dem Landwirt Koſlowſki in Dt. Brzozie 
(Niem. Brzozie) ein Fahrrad vom Speicher, dem Landwirt 
Olecki in Wonne 2 Zentner Getreide aus einer verſchloſſenen 
Scheune, dem katholiſchen Pfarrer Dunajſki in Roſenthal 
(Rozental) mehrere Zentner Getreide, den Landleuten Babſki 
und Krzykowſki in Roſenthal je ein Fahrrad und dem Land⸗ 
wirt Brzozowſki zwei Fahrräder. Ein Fahrrad wurde auf dem 
Felde gefunden. 

v Podgorz bei Thorn, 5. Oktober. Die Stadt⸗ 
verwaltung hat vor einigen Tagen die Arbeiten zur An⸗ 
lage eines Bürgerſteiges auf der rechten Seite der ul. Piaſki 
in Angriff nehmen laſſen. 

Die Stadtverwaltung in Podgorz gibt auf Grund des 
Artikels 26 des Geſetzes über die allgemeine Wehrpflicht be⸗ 
kannt, daß alle im Jahre 1916 geborenen polniſchen Staats⸗ 
bürger männlichen Geſchlechts, die im Bezirk der Stadt Pod⸗ 
gorz wohnhaft find, ſowie diejenigen Eltern, deren im Jahre 
1916 geborene Söhne augenblicklich außerhalb der Stadtgrenzen 
wohnen, fernen diejenigen älteren bis zum 50. Lebensjahre, 
die bisher noch nicht vor der Aushebungskommiſſion geſtanden 
haben, ſich mit Geburtsurkunde, Perſonalausweis und Be⸗ 
migung der erſten Regiſtrierung im Rathauſe während der 
Dienſtſtunden im Laufe der Monate Oktober und November 
zum Aushebungsregiſter erneut zu melden haben. * 


a Schwetz (Swiecie), 4. Oktober. In einer der letzten 
Nächte brachen Die be in das Kaufmannsgeſchäft von Lipſzyc 
in Bukowitz ein und ſtahlen einen größeren Poſten Waren 
im Werte von 2700 Zloty. — Der letzte Wochenmarkt war 
mäßig beliefert, aber gut beſucht. Für Butter zahlte man 
1,80, für Eier 1,20—1,30 pro Mandel. 


— Tuchel (Tuchola), 3. Oktober. In der Nacht zum 
25. v. M. wurde ein großer dreiſter Einbruch in die Woh⸗ 
nung des Wladyſtaw Kallas in Pruſzez bei Tuchel verübt. 
Geſtohlen wurde Garderobe im Werte von 600 Zloty. 
Unter ſtarkem Verdacht ſteht eine Perſon, welche am ſpäten 
Abend im Garten von Vorübergehenden geſehen worden iſt. 
et hat eine energiſche Verfolgung der Diebe ein- 

et. 


IJ Tuchel (Tuchola), 5. Oktober. In der Zeit vom 1. bis 
90. September find auf dem hieſigen Standesamt zur An⸗ 
meldung gekommen: 15 Geburten, 4 Eheſchließungen und 
4 Todesfälle, darunter 3 Kinder unter einem halben Jahr. 

Dem Landwirt Johann Iwitzki⸗Petztin wurden von un⸗ 
bekannten Dieben zwei Wagentambore aus der Wagenremiſe 
im Werte von 70 Zloty geſtohlen. 


Hypnoſe gegen unglückliche Liebe. 


Amerikaniſcher Profeſſor will eine 
Klinik für Biebestenunn errichten. 


Profeſſor H. W. Martin von der Emory⸗ 
Univerſität in den Vereinigten Staaten ſucht gegen⸗ 
wärtig einen Geldgeber, um eine Klinik für 
Liebeskranke einzurichten. 


Es iſt nicht bekannt geworden, ob der amerikaniſche 
Profeſſor H. W. Martin von der Emory⸗Univerſität 8 
neuen kliniſchen Bemühungen auf eigene Erfahrungen mit 
unglücklicher Liebe gründen will. Er ſelbſt leugnet dies ab. 
Nach ſeinen Erzählungen will er durch praktiſche Verſuche 
auf ſeine mediziniſche Idee gekommen ſein. Beſondere Er⸗ 
folge erzielte er bei einem Liebeskranken, einem jungen 
Hirten, der ſeinen durchdringenden Augen und hypnotiſchen 
Geſten nicht gewachſen war und ſich von dem Profeſſor in 
55 Hypnoſe nachgiebig ſeinen Liebeskummer ausreden 
ieß. 


Sehr aufregend ſcheint dieſes Hirtenexperiment nicht 
geweſen zu ſein. Nach den Mitteilungen Profeſſor Mar⸗ 
eins kam der junge Hirte eines Tages zu ihm und klagte 
ihm, er ſei von der Frau eines anderen Mannes vollkom⸗ 
men betört und wiſſe ſich keinen Rat mehr. Er könne nicht 
mehr ſchlafen, weil er nur an ſie dächte, und er benahm ſich 
im übrigen ſo aufgeregt, ſo verzweifelt, daß der Profeſſor 
ce hatte, er könne jeden Augenblick zum Fenſter heraus⸗ 

ingen. j 


„Ich verſetzte ihn darauf in Trancezuſtand — jo be⸗ 
richtet der Profeſſor — und beruhigte ihn zunächſt vollſtän⸗ 
dig. Dann hielt ich ihm eine Moral predigt nach guter 
alter Art, die er, im vollen Beſitz ſeiner geiſtigen Kräfte, 
wahrſcheinlich gar nicht bis zu Ende angehört haben würde. 
Ich malte ihm die ſchrecklichen Folgen der Sünde in den 
ſchwärzeſten Farben aus und zeigte ihm den Weg, wie man 
ſich vor ihr retten könne. Alles natürlich, während er im 


Trancezuftand war. Aber der Erfolg zeigte, daß dieſe hyp⸗ 
notiſche Kur den jungen Mann von ſeinem Moralkonflikt 
befreite, denn nachher war er wieder ein normaler Menſch, 
der an ſeine unglückliche Liebe 
dachte.“ 


überhaupt nicht mehr 


Danziger Staatstheater. 


Das Danziger Staatstheater brachte die Ur⸗ 


aufführung von Dr. Max Halbes dreiaktigem Schauſpiel 
„Erntefeſt“. Das Stück ſpielt wenige Jahre nach dem Welt⸗ 
krieg, im Weichſelgau auf dem Beſitztum des „Profeſſors“ 
Ramin. Hinter dieſem Profeſſortitel birgt ſich der Konflikt⸗ 
ſtoff des Schauſpiels, denn daß Profeſſor Ramin kein Bauer 
iſt wie ſeine Vorfahren, iſt für den Zuhörer vom erſten Auf⸗ 
gehen des Vorhangs erſichtlich, noch ehe die Belehrung des 
Großknechts Groehn über Rübenbau erfolgt. Er bleibt durch 
alle drei Akte eine etwas unglückliche Figur, dieſer Hofbeſitzer 
Profeſſor Ramin, der — innerlich ungeſeſtigt und in ſtetem 


Widerſtreit mit ſeinen Gefühlen — zwiſchen den ihm vom 


Schickſal gebotenen zwei Lebensmöglichkeiten pendelt: ſeinem 
Wunſchtraum, der Weiterführung ſeines wiſſenſchaftlichen 
Werkes und: ſeiner Hofbeſitzerpflicht, die von den Vätern er⸗ 
erbte Scholle nicht im Stich zu laſſen. Peinvoll iſt bei dieſer 
zweiten Löſung für ihn die Erlenntnis, daß er auf dem Hof 
nichts weiter iſt als der Mann ſeiner werktätig ſchaffenden 
Frau, deren raſtloſer Unermübdlichkeit die Einbringung der 
Ernte allein zu danken iſt. In dieſer Frau hat Halbe die 
menſchlich wahrhaftigſte Geſtalt ſeines Stückes geſchaffen. Es 
iſt ein von tiefem Sinn erfülltes Frauendaſein, und wenn 


es — innerem Gebot folgend — ſich auch einem freiwillig auf- 


erlegten Zwang beugt, die Weiterbewirtſchaftung des Hofes, 
ſo bleibt doch dieſer Zwang dank ſeiner konſequent klaren 
Linienführung glaubwürdig. Erſt die Heimkehr des im Kriege 
verſchollenen Sohnes bringt eine Wendung. Die Wieder- 


vereinigung von Mutter und Sohn ſchafft hier die wirkſamſte 


Deutſ 


Sein diesjähriges Abrudern veranſtaltete der Graudenzer 
Ruderverein am letzten Sonntag, dem allgemeinen Tage des 
Abruderns in Polen überhaupt. Es war eine Langſtrecken⸗Regatta 
angeſetzt, zu der trotz des regneriſchen Wetters alle vorgeſehenen 
Boote an den Start gingen. Beim erſten Rennen, dem Damen⸗ 
Doppelzweier über eine Strecke von 3½ Kilometern, ſiegte die 
Mannſchaft Edith Adloff, Gerda Kopper, am Steuer: Traute 
Meißner. Das zweite Rennen, ein Riemen⸗Vierer, Strecke 
6 Kilometer, zeigte als Sieger Alfons Teske, Willi Foede, 


Johannes Janz, Georg Miſchlinski, am Steuer Radke. 


Das dritte Rennen hatte einen ganz beſonderen Charakter. Die 
Mannſchaft, die ſonſt in dieſem Jahre im Renn⸗Vierer geſtartet 
war, fuhr diesmal in zwei Doppelzweiern gegeneinander, und 
zwar Backbord gegen Steuerbord. Es erwies ſich, daß die Back⸗ 
bordſeite (Kurt Heinrich, Hans Abromeit) die ſtärkere war. 
Im Anſchluß daran erfolgte die Erteilung der Preiſe an die Sie⸗ 
ger. Da hierzu aus Mitgliederkreiſen viele Stiftungen gemacht 
worden waren, konnten auch die Mannſchaften, die diesmal nicht 
als Erſte ankamen, Auszeichnungen erhalten. Eine gemeinſame 
Kaffeetafel mit anſchließendem Tanz vereinigte Mitglieder und 
Gäſte noch einige Stunden in froheſter Stimmung. 


SCG⸗Radſport. 


Wie beim Anfahren im Frühjahr, fo war auch beim Abfahren 
am letzten Sonntag der Wettergott den Radlern nicht hold. Trotz⸗ 
dem hatten ſich am Ziel in Schönbrück 20 Kameraden eingefunden, 
die dort acht Kameraden aus Marienwerder begrüßen konnten, von 
denen gleichfalls der weite Weg ungeachtet des ſtrömenden Regens 
zurückgelegt worden war. Das erneute Zuſammentreffen der 
Marienwerder und Grandenzer Radfahrer geſtaltete ſich wiederum 
zu einem freundſchaftlich⸗ſportlichen Erleben. Das auszutragende 
Straßenrennen mußte der aufgeweichten Chauſſee wegen auf 
15 Kilometer gekürzt werden. Als ſchnellſter Fahrer erwies ſich 
Chuſchinski (RV Marienwerder), der die Strecke in 28 Mi⸗ 
nuten IM Sekunden zurücklegte und fomit den vom SC ge⸗ 
ſtifteten Preis lein ſilbernes Zigarren⸗Etui) errang. Zweiter und 
ſomit Clubmeiſter für 1936/37 wurde Jas mer (Sch), der den 
wertvollen Preis des RV Marienwerder gewann. Auch der 
Dritte und Vierte — Leopold und John (beide SCH) — 
erhielten bei der im Anſchluß an das Rennen abgehaltenen Kaffee 
tafel Preiſe überreicht. 


Neuer polniſcher Rekord im Marathonlauf. 


Am Sonntag traten 10 Läufer in Lemberg zum Kampf um 
die polniſche Meiſterſchaft im Marathonlauf an. Sieger wurde 
Garncarz (Pogon⸗Lemberg), deſſen Zeit von 2:45:28:2 einen 
neuen polniſchen Retord bedeutet. Beim Olympiſchen Marathon- 
lauf, den der Japaner Son in 2:29:192 gewonnen hatte, war 
Garncarz mit der Zeit von 3:08:11 als dreiunddreißigſter ein- 
gekommen. Auch der Zweite in Lemberg, Przybytek, unterbot 
mit ſeiner Zeit von 2:48:53 noch den alten polniſchen Rekord. 


Profeſſor Martin will ſeine Liebeskuren in Zukunft 
im großen ausführen. Leider verweigerte ihm bisher ſeine 
Univerſttät die Mittel, um eine beſondere Klinik für Lie⸗ 
beskranke zu errichten. Das iſt ſein Schmerz, denn er iſt 
ſicher, daß er viele Patienten haben würde. 


Wir möchten meinen, er braucht noch gar nicht zu ver⸗ 
zweifeln. Für ſolche Pläne hat ſich in Amerika bisher noch 
immer ein reicher Geldgeber gefunden. Ob die Sache aller⸗ 
dings ein Geſchäft werden würde, ſcheint uns noch nicht 
ganz ſicher. Diejenigen nämlich, die jo richtig liebeskr 
find, die haben gar nicht den Wunſch, von ihrem Leiden /be⸗ 
freit zu werden. . 


Abenteuer eines Prinzen. 


Prinz Peter von Griechenland, der ſich gegen⸗ 
wärtig auf einer Reiſe durch Polen befindet, hatte, wie ſich 
der „Sluftrowany Kurjer Codzienny“ melden läßt, 
in der galiziſchen Stadt Tarnopol ein eigenartiges Abenteuer 
zu beſtehen. Der Prinz iſt ein begeiſterter Amateurphotograph 


und ſo wanderte er denn auf der Suche nach maleriſchen 


Motiven von altertümlichen Winkeln in der Stadt umher. 
Schließlich fand er eine Szenerie, die ihm für ſeine Kamera 
beſonders gefiel und die von einem Teil einer alten Mauer 
abgeſchloſſen wurde. Der Prinz machte eine Aufnahme und 
wurde im gleichen Augenblick feſtgenommen. 

Trotz ſeiner Proteſte brachte man den Prinzen zur Wache. 
Auf der Wache wurde er kurzerhand für verhaftet erklärt, da 
er im Verdacht ſtünde, ein Spion zu ſein, weil die photo⸗ 
graphierte Mauer ein militäriſches Objekt ſei. Der Prinz 
verwies auf ſeine Ausweispapiere, aus denen doch hervorgehe, 
daß er der Prinz Peter von Griechenland ſei, alſo doch wohl 
nicht in den Verdacht kommen könne, Spionage zu treiben. 

Aber das verſchlimmerte nur noch die Sache; denn die 
Polizeibeamten wollten einfach nicht glauben, es mit einem 
richtigen Prinzen zu tun zu haben. Vielmehr waren ſie der 
Meinung, daß ſie einen ganz geriebenen Spion vor ſich hätten 
und daß die prinzlichen Dokumente gefälſcht ſeien. Erſt nach 
längeren Bemühungen und mit Hilfe höherer Kommando⸗ 
ſtellen gelang es dem Häftling, die Polizeibeamten davon zu 
überzeugen, daß er wirklich ein richtiger Prinz ſei, worauf 
er mit vielen Entſchuldigungen freigelaſſen wurde. 


An dem freundlichen Beifall hatten Hauptanteil die ſorg⸗ 
fältige Regie von Generalintendant Merz und die hervor⸗ 
ragende Darſtellung der Frau Liſelotte Ramin durch Etta 
Soßna. Vollendet in der Sprachbeherrſchung, die jede 
Nuance dieſer weit ſpannenden Seelenſkala zu treffen vermag, 
ſparſam in den Gebärden, ſchuf Etta Soßna eine Frau von 
echter Mütterlichkeit. Dieſem Eindruck konnte auch das vom 
Dichter gezeichnete Abſplittern an ihrem Frauentum, — einige 
kleine, nicht immer motivierte Eiferſuchtsſzenen, — keinen Ab⸗ 
bruch tun. An Clara Savio, der Darſtellerin der Eva-Maria 
Stadinger, einer ehemaligen Schülerin Profeſſor Ramins, 
hatte ſie keine ebenbürtige Gegenſpielerin. Wenn ſchon der 
Dichter dieſer Geſtalt wenig mitgab, das die bedeutſame geiſtige 
Freudin Ramins glaubwürdig macht, ſo mußte die Künſtlerin 
durch Erſcheinung und Spiel hier einen Ausgleich zu ſchaffen 
fähig ſein. Ullrich Haupt (Ramin jun.) war vorzüglich. 
Adolf Hoffmann fand ſich mit der wenig dankbaren Rolle 
des Prof. Ramin nach beſtem Können ab; gut in Maske und 
Spiel war der erbſchleichende Vetter, Dr. Gisbert Ramin, von 
Werner Heſſenland, erheiternd für das Publikum der 
karikiert gezeichnete „Freund“ des Hauſes, Dr. Lebedur, den 
Manfred Leber mit gutmütig choleriſchem Kolorit ſpielte. 
Ein Generallob für Heinz Brede als Gutsnachbar Schroeter, 
für Carl Brückel und Carl Kliewer. 


Dem Bühnenbild von Walter Loch mangelte in der Ge- 


ſtaltung des Gutswohnraumes jene Geſchloſſenheit, die der 


Raum eines durch Jahrhunderte in Familienbeſitz befindlichen 
Hauſes erwarten läßt. 

Der anweſende Autor, Max Halbe, Generalintendent Her⸗ 
mann Merz und die Künſtler konnten ſich zum Schluß wieder: 
holt · vor / dem · Vo zeigen. Lotte Schmidt. 


Klubmeiſterſchoften des DSE Poſen. 


Am Sonntag wurden in Poſen die Leichtathletikmeiſterſchaften 
des Deutſchen Sport⸗Clubs Poſen ausgetragen. Leider hatten 
die Kämpfe ſehr unter dem ſtrömenden Regen zu leiden, ſo daß 
die Leiſtungen infolge der ſchlechten Wetter- und Bahnverhältniſſe 
ſtark beeinträchtigt wurden. Trotzdem gelang es Draga im 
Stabhochſprung mit 3,20 Meter eine neue Klubbeſtleiſtung zu er⸗ 
zielen. In der Zeit zwiſchen den Vorkämpfen am Vormittag und 
den Entſcheidungen am Nachmittag waren alle fungen Sportler 
bei einem gemeinſchaftlichen Eintopfeſſen in kameradſchaftlicher 
Verbundenheit zuſammen. Am Abend fand eine ſchlichte Sieger⸗ 
feier im VDoü⸗Heim ſtatt, im Rahmen der Feier berichteten Ger⸗ 
hard Draga und Emil Leimert über die Olympiſchen Spiele. 

Die einzelnen Ergebniſſe waren: (DSE = Deutſcher Sport⸗ 
Club; MTV = Männerturnverein; „S“ = Schlllergymnaſium). 

100⸗Meter⸗Lauf: 1. Kurt Lettink (MT Poſen] 12,1, 2. Werner 
Cirſovius (DS) 12,2, 3. Kurt Bernhardt (DEE) 124. 

200⸗Meter⸗Lauf: 1. Kurt Lettink (MT Pofen) 25,3, 2. Werner 
Cirſovius (DEE) 25,5, 3. Heinz Gottſchalk (DSC) 25,7. 

400⸗Meter⸗Lauf: 1. Heinz Gottſchalk (DSE) 58, 2. Ernſt Mi⸗ 
chalowski (EVJM Krotoſchin] 59 Sek. 

Sob⸗Meter⸗Lauf: 1. Erwin Thom (Dec) 214,4, 2. Heinz Gott⸗ 
ſchalk (DSE) 2:16,8, 3. Kurt Berner (DSE) 2:31,0. 

1500. Meter-Lauf: 1. Erwin Thom (DEE) 4:35,4, 2. Hans 
Grzeſiak (DSE) 4:54, 3. Kurt Berner (DSC) 489,6. 

3000 ⸗Meter⸗Lauf: 1. Carl⸗Hermann Pirſcher („S“) 10:48, 2. Her⸗ 
bert Richter (DS) 11:10, 6. 

ochſprung: 1. Gerhard Draga (DEE) 1,73 Meter, 2. Werner 
8 (DSc) 1,54 Meter, 3. Carl⸗Hermann Pirſcher (S“ 
1,54 Meter. 


Stabhochſprung: 1. Gerhard Draga (DSE) 3,20 Meter, Ger⸗ 
Dal e (EBM Krotoſchin) 3,00 Meter, 3. Stefan Putz (DSE) 
2, eter. 

Weitſprung: 1. Gerhard Draga (DEE) 6,04 Meter, 2. Kurt 
Lettink (MTV Pofen) 5,87 Meter, g. Hans⸗Henning Boehmer 
(„S“) 5,80 Meter. 

Dreiſprung: 1. Gerhard Draga (DEE) 12,15 Meter, 2. Ernit 


Michalowsti (EVI Krotoſchin) 11,81 Meter, 3. Kurt Bernhardt 
(DEE) 11,64 Meter. 2 

Kugelſtoß: 1. Kurt Schmidt (DSE) 11,16 Meter, 2. Eberhard 
58 ers 10,07 Meter, 3. Willy Moldenhauer (MT Pofen) 
9,92 Meter. 

Diskuswerfen: 1. Kurt Schmidt (DS) 30,0 Meter, 2. Stefan 
Putz (DEE) 28,51 Meter, 3. Joſef Glowinski (DEE) 27,68 Meter. 

Speerwerfen: Erwin Thom (DEE) 46,12 Meter, 2. Kurt 
De (DEE) 43,20 Meter, 3. Rudi Breitenbach (vereinalns) 
41,60 Meter. 


Polniſche Meiſterſchaften im Fünfkampf 


Zum Kampf um die polniſche Meiſterſchaft im Fünfkampf in 
Krakau waren ganze zwei (!) Sportler erſchienen. Die Meiſter⸗ 
ſchaft errang Hanke (Warſzawianka), der in allen Einzelkämpfen 
der Beſſere war. Gleichzeitig kämpften bei ebenfalls ſehr ſchlech⸗ 
tem Wetter in Soſnowitz die Damen um die Meiſterſchaft im 
Fünfkampf. Hier wurde Fräulein Kwasniewſka Siegerin. 


Pommerellen ſchlägt Schleſien. 


Am Sonntag fand in Thorn ein leichtathletiſcher Wettkampf 
Schleſien—Pommerellen ſtatt, den die Pommereller knapp 68:66 
gewinnen konnten. 


Wie Ramiza ihr Ehegeſpons betrog. 


Der Albaner Ramadan Ruſtemowitſch aus 
Prilep in Südſerbien hatte wenig Glück in der Ehe. Doch 
die Angelegenheit, die zu blutigen Auseinanderſetzungen 
hätte führen können, fand glücklicherweiſe ein friedliches 


Ende vor dem Scheriatrichter, dem mohammedaniſchen 
Ehegericht. Die „Berliner Montagpoſt“ erzählt darüber 
folgende Geſchichte: 

Ramadan war ein fleißiger und ſparſamer Mann. Auf 
dieſe Weiſe konnte er einen gewiſſen Geldbetrag zur Seite 
legen, um ſich, nach Sitte der Albaner in Südſerbien, eine 


Frau zu kaufen. Sein Auge fand Wohlgefallen an Ra ⸗ 


miza, der jungen mohammedaniſchen Zigeunerin, 
deren Schönheit in ganz Prilip bekannt war. Trotz der 
Abneigung der Albaner gegen Zigeuner entſchloß er ſich, 
das ſchöne Zigeunermädchen zu heiraten. Er wurde bald 
mit ihrem Vater handelseinig, zahlte den nicht geringen 
Kaufpreis und führte das Zigeunermädchen als Ehegattin 
in ſein Haus. Seine Freunde warnten ihn und prophezei⸗ 
ten, daß dieſe Ehe nicht gut enden könne. Und ſie hatten 
recht. Denn Ramiza war ein junges, leichtſinniges Ding, 
das ſich wenig um den Haushalt kümmerte und nur an 
Putz und Vergnügen dachte. Ramadan hingegen war eifer⸗ 
ſüchtig und geſtattete, nach guter mohammedaniſcher Sitte, 
ſeiner Frau nicht auszugehen. Das war der Grund ewiger 
Eheſtreitigkeiten. Ramadan verſuchte ſein Weib zu zähmen 
und wendete die zweite altbewährte mohammedaniſche Ehe⸗ 
methode an. Er prügelte ſie täglich in der Hoffnung, daß 
ſie endlich zu Verſtand kommen werde. Aber bei der wilden 


Zigeunerin war Hopfen und Malz verloren. Je mehr ſie 


geprügelt wurde, um ſo ſtörriſcher wurde ſie. 

Und eines Tages lief fie davon. Auf ungeklärte Weife 
hatte die ſchöne Zigeunerin den Serben Sawa Riſtitſch 
aus dem benachbarten Städtchen Uroſchewatz kennengelernt. 
einen reichen Kaufmann. Der verſprach ihr ein Leben in 
Saus und Braus, und ohne viel zu überlegen, folgte Ra⸗ 
miza ſeinem Ruf. Als Ramadan den Sachverhalt erfuhr, 
erfaßte gerechte Wut ſein männliches Herz, und er beſchloß, 
nach alter albaniſcher Sitte, bittere Rache zu nehmen. Es 
iſt genügend Schande für einen Albaner, wenn ihn ſeine 
Ehefrau verläßt. Daß ſie aber zu einem anderen Manne 
entflieht und noch dazu zu einem Chriſten, das iſt mehr als 
ein Männerherz ertragen kann. 

Alſo rief Ramadan ſeine Freunde zuſammen, um 
Kriegsrat zu halten, wie die Ehebrecherin und der Ver⸗ 
führer beſtraft werden ſollten. Alle ſtimmten überein, daß 
die Schande nur durch Blut gewaſchen werden kann. 
Kriegeriſche Reden wurden gehalten, und man beſchloß be- 
wafſnet nach Uroſchewatz zu ziehen, den Verführer zu er⸗ 
ſchießen und die Ehebrecherin, nach altem Brauch, an einen 
Baum zu binden und totzu prügeln. Nur der alte 
kluge Hodza, der mohammedaniſche Pfarrer ſchwieg. Be— 
dächtig ſtrich er ſeinen langen weißen Bart, und erſt als ſich 
die kriegeriſche Begeiſterung etwas gelegt hatte, ergriff er 
das Wort. 

Es ſei ſchön, ſagte er, ſeine Ehre mit Blut reinzu⸗ 
waſchen, aber ſo ein Vorgehen hatte Sinn in den alten 
guten Zeiten, als noch nicht die Geſetze der Ungläubigen 
herrſchten und man Verſtändnis für männliche Taten hatte. 
Heute werde jo ein Vorgehen als gewöhnliches Ver⸗ 
brechen mit langjährigen Zuchthausſtrafen beſtraft. Es 
habe keinen Sinn, daß wegen einer leichtſinnigen Zigeu⸗ 
nerin gute Mohammedaner und Albaner im Gefängnis 
verrecken. Ramadan habe die guten Sitten verletzt, als er 
ein Zigeunermädchen heiratete, und daraus ſei das Un⸗ 
glück entſtanden. Wer einmal die guten Sitten verletzt 
hatte, könne nicht ſpäter verlangen, daß dieſe Sitten, die 
ſeine Freunde ins Unglück ſtürzen, eingehalten werden. 
Deshalb ſei es am vernünftigſten, daß Ramadan verſuche, 
mit dem Entführer die Angelegenheit friedlich zu regeln. 

Am nächſten Tage zogen dann die beiden, der tiefbe⸗ 
trübte Ehemann und der weiſe Hodza nach Uroſchewatz, um 
mit dem Verführer zu verhandeln. Dieſer wußte, daß in 
Liebes- und Ehrenſachen nicht zu ſpaßen iſt und war daher 
gern zu einem Ausgleich bereit. Alſo gingen ſie zum 
Scheriatrichter und unterzeichneten einen Vertrag. Statt 
ih nach altem Brauch gegenſeitig den Schädel einzuschlagen, 
tranken fie. zum Schluß noch einige Gläschen zu viel 


Neue Maſſenverhaſtungen in Rußland. 


Die ruſſiſchen Juden für einen neuen Amſturz. 


Aus Moskau wird von einem bedeutenden Anwachſen 
des Antiſemitismus, beſonders unter den Arbeitern, gemeldet. 
In vielen Fabriken hat man auf Verlangen der Arbeiter die 
jüdiſchen Kommiſſare aus ihren Stellungen entfernt. In 
einigen Städten kam es aus dieſem Hinterg runde ſogar zu 
Unruhen. Gleichzeitig werden ſyſtematiſch die hohen Partei⸗ 
ämter, beſonders die Sowjetpreſſe, in der jüdiſche Publiziſten 
bis jetzt eine dominierende Rolle geſpielt haben, von den Juden 
bereinigt. 

Die Meldung von der Verhaftung des Chefredakteurs 
der „Iſweſtija, Karol Radek⸗Sobelſon, wird beſtätigt. 
Im Gefängnis ſpielt er, wie wir bereits meldeten, den Ver⸗ 
rückten. (Vielleicht iſt er es auch wirklich?) Die Unterſuchung 
ſoll ergeben haben, daß Radek mit Trotzki, dieſem augen⸗ 
blicklich größten Todfeinde Stalins, unter einer Decke geſtanden 
habe. Er ſoll ebenſo wie ſeine Hintermänner in Rußland 
einen Umſturz und die Beſeitigung Stalins von der Macht an⸗ 
geſtrebt haben, dem die Trotzkiſten die Abkehr von den kom⸗ 
muniſtiſchen Parolen und die Hinneigung zum Nationalismus 
vorwerfen. Der Tag des Prozeſſes gegen Radek iſt bis jetzt 
noch nicht bekannt gegeben worden. Bucharin befindet 
ſich in ſeiner Villa, die in der Nähe von Moskau gelegen iſt, 
in Haft, da ſein Geſundheitszuſtand eine Unterbringung im 
Gefängnis nicht geſtattet. Nach Mitteilungen, die aus Partei⸗ 
kreiſen ſtammen, ſoll Bucharin gelähmt ſein. Unter der 
Aufſicht von Agenten der GPU ſoll ſich auch der Militär⸗ 
Attaché in London, Winogradow, befinden, dem man 
verboten hat, die Wohnung zu verlaſſen. 

Eine große Senſation hat in Moskau die Meldung von 

Maſſenverhaftungen unter den Rabbinern 


in der Ukraine und Weißrußland hervorgerufen. In Weiß⸗ 
rußland wurden 14 Rabbiner verhaftet, darunter der Wunder- 
Rabbi aus Bobrujſk. In der Ukraine beträgt die Zahl der 
verhafteten Rabbiner 18. Der Groß⸗Rabbiner aus Roſtow 
am Don wurde zu fünf Jahren Verſchickung in das 
Konzentrationslager auf den Solowieſcher Inſeln verurteilt. 
Die Ermittlung der politiſchen Polizei ſollen eine Verbindung 
zwiſchen den Rabbinern und den jüdiſchen Organiſationen im 
Auslande feſtgeſtellt haben, die im Einverſtändnis mit Trotzki 
gehandelt haben. Zur Beſtätigung hierfür weiſen die maß⸗ 
gebenden Stellen in Moskau darauf hin, daß mit den Ver⸗ 
haftungen der Rabbiner nach dem Prozeß gegen Sinowjew, 
Kamenew und Genoſſen begonnen wurde, in dem die Rolle 
der Rabbiner in Rußland eine grelle Beleuchtung erfahren 
habe. 


Auch Kalinin kaltgeſtellt? 


Wie aus Moskau gemeldet wird, ſoll auch der Vorſitzende 
des Vollzugsausſchuſſes, Kalinin, auf der politiſchen 
Achtungsliſte des Militärchefs Woroſchil ow ſtehen. Für 
dieſe Annahme ſpricht die Tatſache, daß Kalinin in der letzten 
Zeit in der Öffentlichfeit niemals in Erſcheinung getreten iſt, 
und daß unter den wichtigſten Beſchlüſſen des Vollzugs⸗ 
ausſchuſſes regelmäßig der Name des ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſitzenden ſteht. 

Die Sowjetruſſiſche Botſchaft in Polen veröffentlicht fol⸗ 
gendes Communiqués: „Die Botſchaft der Sowjetunion in 
Polen dementiert kategoriſch die vollkommen grundloſen Mel⸗ 
dungen einiger Zeitungen nach denen angeblich Anderungen 
in der Leitung des Außenkommiſſariats der Sowjetunion und 
im beſonderen der Rücktritt des Außenkommiſſars Lit⸗ 
win ow erfolgen ſollen.“ 


Anti⸗Sowjetlurs in Rumänien? 


Im Zuſammenhange mit den Verhandlungen, die der 
Generalſtabschef der tſchechoſlowakiſchen Armee, General 
Kreijtſchi, in Paris geführt hat, wird über Wien ge⸗ 
meldet, daß Gen- ral Kreiftſchi die Weiſung hatte, mit dem 
franzöſiſchen Generalſtab über die Schwierigkeiten zu 
ſprechen, welche die neue Rumäniſche Regierung bei dem Bau 
der wichtigen ſtrategiſchen Eiſenbahnlinie bereitet, die die 
Sowjetukraine mit der Tſchechoſlowakei verbinden ſoll. Der 
größte Teil dieſer Linie führt über Nordrumänien. Sie wäre 
die einzige, die einen ſchnellen Transport ſowjetruſſiſcher 
Truppen nach der Tſchechoflowakei bei Ausbruch eines Krieges 
ſicherſtellen könnte. In dem Militär⸗Bündnis zwiſchen der 
Tſchechoflowakei und Rußland war der Bau dieſer Eiſenbahn⸗ 
linie ausdrücklich vorgeſehen. Mit dem Bau war bereits 
faktiſch begonnen worden, er wurde jedoch, nachdem der ru⸗ 
mäniſche Außenminiſter Titulescu zurückgetreten war, vor 
drei Monaten unterbrochen. 

In Rumänien macht ſich jetzt ein Anti⸗So w jetkurs 
deutlich bemerkbar. Der tſchechiſche Generalſtabschef wandte 
ſich daher an den franzöſiſchen Generalſtab, ſeine Einflüſſe in 
Rumänien geltend zu machen, damit die Beendigung des Baues 
dieſer Linie ermöglicht würde. Frankreich hat in der Tat die 
Möglichkeit, einen Druck auf Rumänien auszuüben, beſonders 
da die Rumäniſche Regierung in der letzten Zeit auf Grund 
der kürzlich von Frankreich erhaltenen Kredite dort viele Be⸗ 
ſtellungen für die Aufrüſtung getätigt hat. Inwieweit Frank— 
reich der Bitte der Tſchechoſlowakei nachkommen wird, bleibt 
abzuwarten. 


Neue Flugstrecke Warſchau— Athen. 


2 Vom Warſchauer Flugplatz iſt am Sonnabend vormittag 
das Flugzeug „Lockheed Electra” der polniſchen Flugver⸗ 
kehrslinien zu ſeinem erſten Fluge auf der bis nach Athen 


verlängerten Strecke, die Gdingen mit Warſchau, Bu⸗ 


kareſt, Sofia, Saloniki und von jetzt ab auch Athen ver⸗ 
bindet, geſtartet. Der Flugplatz war zur Eröffnung der 
neuen Linie feſtlich geſchmückt. An großen Maſten wehten 
die Flaggen Polens, Rumäniens, Bulgariens und Grie⸗ 
cheulands als Symbol der Länder, über die die neue Linie 
führt. Vor dem Flughafen hatten 1700 Volksſchulkinder 
Aufſtellung genommen, die polniſche und griechiſche Fähn— 
chen hielten. Sie waren gekommen, um dem Abflug des 
großen Verkehrsflugzeuges beizuwohnen. 

Nachdem Vizeminiſter Piaſecki, ferner der Vertre— 
ter der griechiſchen Linie, Kollas, die bisher die Flug⸗ 
verbindung auf der Strecke Saloniki—Athen aufrecht er⸗ 
halten hatte, und ſchließlich der Warſchauer Stadtpräſident, 
Miniſter Stefan Starzynſki, geſprochen hatten, er 
öffnete Vizeminiſter Piaſecki die Strecke, indem er die Tafel 
mit der Bezeichnung der Flugroute an der Tür des Flug⸗ 
zeuges befeſtigte. Das Orcheſter ſpielte die Nationalhymne 
der vier beteiligten Länder, und die Schulkinder ſchwenkten 
ihre Fähnchen. Ye 

Die Feier war von umſo größerer Bedeutung, als die 
neue Flugverkehrslinie den Beginn einer größeren Strecke 
darſtellt, die im kommenden Frühjahr Warſchau mit 

a läſtina verbinden wird. 


Polizei und Militär zum Schuß der Kommuniſten. 


Blutige Zuſammenſtöße bei kommuniſtiſcher Großkundgebung in Paris. 


Das Deutſche Nachrichten⸗Bureau meldet aus Paris: 


ür Sonntagmittag hatte die Kommuniſtiſche Partei zu 
e Rieſenkundgebung in dem Prinzeupark aufgefordert, die 
unter faſt ſenſationellen Umſtänden veranſtaltet wurde. 
Nachdem nämlich die Regierung eine Gegenkundgebung 
der rechtsgerichteten franzöſiſchen Sozialen Partei de la 
Rocques in der Winterradrennbahn unter ſehr faden⸗ 
ſcheinigen Gründen verboten hatte, gewährte ſie großzügig den 
Kommuniſten für ihre Radaukundgebung einen bewaffneten 
Schutz von ſage und ſchreibe 20000 Beamten! Die geſamte 
Pariſer Polizei, die republikaniſche Garde und 260 Abteilungen 
der mobilen Garde waren aufgeboten, um die Abſperrungs⸗ 
maßnahmen durchzuführen. 


Insgeſamt waren 20 000 Polizeibeamte und Mi⸗ 

litär auf den Beinen, um es den Kommuniſten 

zu ermöglichen, ihrem Willen freien Ausdruck 
zu geben. 


Man fürchtete trotz alledem ernſte Zuſammenſtöße, da die 
Feuerkreuzler gleichzeitig eine Kundgebung ebenfalls am 
Prinzenpark angeſetzt hatten. Befürchtungen, die auch prompt 
eintraten. 


Die erſten Zuſammenſtöße zwiſchen nationalen Kund⸗ 
gebern der Partei de la Rocques und der Polizei ereigneten 
ſich auf den Champs Elyſées. Auf beiden Seiten gab es dabei 
Verletzte. Gegen 100 Perſonen wurden verhaftet. 


Bedrohlicher ſah es dann ſchon auf der großen Ausfall⸗ 
ſtraße von Paris nach Verſailles aus, auf der etwa 2600 Kund⸗ 
geber unter Führung des rechtsſtehenden Abgeordneten 
Henri de Kerillis verſuchten, in geſchloſſenem Zuge zum 
Prinzenparkſtadion zu marſchieren. Polizei und berittene Ab⸗ 
teilungen der republikaniſchen Garde ritten in die Menge 
hinein und verſuchten den Zug aufzulöſen. Es kam zu 
ſchweren Schlägereien. Zahlreiche Verletzte mußten 
abtransportiert werden. Autodroſchken wurden umgeworfen 
und demoliert. Schließlich konnte die Polizei die Menge in 
die Nebenſtraßen abdrängen. 


Das Prinzenparkſtadion war bereits in der Nacht zum 
Sonntag von 3000 kommuniſtiſchen Milizen beſetzt worden, 
weil es hieß, daß die Feuerkreuzler planten, das Stadion durch 
einen Handſtreich zu beſetzen. — Aus Mitteilungen der Po⸗ 
lizeipräfektur und des Innenminiſteriums, die laufend ver⸗ 
öffentlicht wurden, geht hervor, daß de la Rocque zu ſeiner 
Gegenkundgebung, die er mit mehr als 10000 Mann durch⸗ 
führen wollte, ſeine Anhänger ſogar aus der weiteren Um⸗ 
gebung von Paris, aus dem Departement St. Oiſe und untere 
Seine teils in Kraftwagen, teils mit der Bahn nach Paris 
beordert haben ſoll. 


Die Gegenkundgeber hatten 
einen regulären Marſchplan aufgeſtellt, 


der die Verſt. pfung aller Zufahrtſtraßen vorſah. So zogen 
die Anhänger de la Rocques teils in kleineren und teils in 
größeren Marſchordnungen in die Gegend des Prinzenparkes. 
Unter Hochrufen auf die Armee und dem Abſingen der 
„Marſeillaiſe“ zogen ſie durch die Straßen. Überall wurden 
lie von der Polizei bedrängt und teilweiſe ſchon unterwegs 
aufgelöſt. Am frühen Morgen ſprach man ſchon von über 
300 Verhaftungen aus ihren Reihen. 
Anter polizerlichem Schutz zogen dann am Mittag die 
Kommuniſten in das Stadion ein, das von den Streitkräften 
ver Garde Mobile in feldmarſchmäßiger Ausrüſtung um⸗ 
ſtellt war. 
Zahlreiche Frauen waren im Zuge der Kommuniſten, 


die auf den Straßen von den nationalen Gegenkundgebern 
mit Schmährufen und der „Marſeillaiſe“ und den Rufen 
„Frankreich den Franzoſen“ empfangen wurden. — In der 
Gegend des Prinzenparks herrſchte überall große Erregung, 
die das ſchlimmſte befürchten ließ. Die in die Nebenſtraßen 
abgedrängten Teilnehmer der geplanten Gegenkundgebung 
waren mittlerweile auf etwa 15000 Menſchen angewachſen. 


Kurz vor Beginn der kommuniſtiſchen Verſammlung kam 
es dann auch zu ſchweren Schlägereien. Viele Verletzte mußten 
in die nächſtgelegenen Krankenhäuſer gebracht werden. Die 
Polizeibeamten, die ſich für den Schutz der Kommuniſten ein⸗ 
ſetzten, erlitten bei den überall einſetzenden Raufereien ſelbſt 
Verletzungen. — Um dieſe Zeit rechnete man bereits mit über 
1000 Verhaftungen! 


Das Prinzenparkſtadion ſtand unter dem Zeichen der 
roten Fahne mit Hammer und Sichel. Dieſes vorherrſchende 
„Tuch“ ließ die hier und da wenig angebrachten Trikoloren 
faſt verſchwinden. Mit dem Geſang der Internationale wurde 
dann die von etwa 28 000 Kommuniſten beſuchte Kundgebung 
eröffnet. 


Das Ehreupräſidium hatten, wie ein kommu⸗ 
niſtiſcher Parteibonze bekauntgab, „Väterchen 
Stalin“ und Dimitrow übernommen. 


Anna Pauker, „die Leidenſchaftliche“, und der ſpaniſche 
Miniſterpräſident Largo Caballero fehlten nicht unter 
dieſen illuſtren Namen, die ſich dem Ehrenpräſidium zur Ver⸗ 
fügung geſtellt hatten. — „Die Sowjets überall!“, das war 
der hyſteriſche Schlachtruf, den die tobende Maſſe immer wieder 
ausbrachte. 

Etwa eine Stunde nach Beginn der Kommuniſten⸗ 
verſammlung trafen 15 verſchiedene Kolonnen der Partei- 
anhänger de la Rocques vor dem Boulevard am Prinzenpark 
ein. Polizei und Abteilungen der mobilen Garde gingen 
ſofort ſcharf gegen die Umzüge vor. Eine größere Anzahl 
von nationalen Franzoſen flüchtete ſich in ein großes Café⸗ 
haus, in dem ſich ein kurzes aber heftiges Handgemenge mit 
den heranſtürmenden Poliziſten entwickelte. Hierbei gingen 
die großen Schaufenſterſcheiben in Trümmer. 


Stühle und Tiſche flogen durch die Luft. 


Es gab dabei Verletzte. Mehrere Verhaftungen wurden durch; 
geführt. — Wenig ſpäter kam es vor dem gleichen Caféhaus 
zu erneuten Zwiſchenfällen. Die Polizeibeamten brachten in 
großen Scharen die Verhafteten in die Bereitſchaftswagen der 
Polizeipräfektur. Am ſpäten Abend begannen die Kommuniſten 
das Prinzenparkſtadion zu verlaſſen. Der Abmarſch wurde 
von den Schutzmannſchaften der Kommuniſtiſchen Partei und 
dem Oroͤnungsdienſt der Polizei geſichert. Unter dem Singen 
der Internationale und den Rufen „Die Sowjets überall!“ 
und Schmährufen auf de la Rocque vollzog ſich der Abmarſch 
der Maſſen. — 

In der ganzen Umgegend hatten alle Caféhäuſer und 
Reſtaurants geſchloſſen. 


Blutige Zuſammenſtöße in London. 
Der Marſch der britiſchen Faſziſten verboten. 


DNB meldet aus London: Der Demonſtrationszug der 
britiſchen Schrzarzhemdenbewegung durch das jüdiſche und 
kommuniſtiſche Oſtende Londons, der am Sonntagnachmittag 
ſtattfinden ſollte, iſt von den Polizeibehörden in letzter Minute 
unterſagt worden. l ; 3 


Anſtelle der abgeſagten Demonſtration marſchierten daher 
die Faſziſten in geſchloſſenem Zuge und unter ſtarker e e 
licher Bedeckung durch einen Teil der City am nördlichen 
Themſeuſer entlang zum Weiten der Stadt, wo der Rieſenzug 
ſchließlich aufgelöſt wurde. Trotz aller polizeilichen Maß⸗ 
nahmen kam es beim Anmarſch zu den Sammelplätzen in 
verſchiedenen Stadtteilen zu blutigen Zuſammen⸗ 
ſtö ßen. Die Polizei griff wiederholt mit dem Gummi⸗ 
knüppel ein. Bis zum frühen Nachmittag waren bereits 
mehrere Verletzte in die Krankenhäuſer eingeliefert 
worden. Im Stadtteil Stepney 


warfen kommuniſtiſche und jüdiſche Elemente einen 
Kraftwagen um ſo daß die ganze Straße blockiert 
war. 


Zu wilden Auftritten kam es, als ein Teil der Menge ver⸗ 
ſuchte, einen von der Polizei verhafteten Mann wieder zu 
befreien. Steine wurden geſchleudert, ſo daß schließlich Polizei 
zu Pferde und zu Fuß mit dem Gummiknüppel eingriff. 
Mehrere Perſonen wurden abgeführt. ö 


Bezeichnend für die Abſichten der Gegner der Faſziſten iſt 
eine Außerung bes Sekretärs der Unabhängigen Arbeiter⸗ 
partei, der ſich im Laufe des Tages mehrfach mit dem Innen⸗ 
miniſterium telephoniſch in Verbindung geſetzt hatte, um ein 
Verbot der Kundgebung zu erwirken. Er erklärte einem eng⸗ 
liſchen Preſſevertreter, wenn der Demonſtrationszug nicht zum 
mindeſten abgeleitet werde, müſſe das Miniſterium die Ver⸗ 
antworung für alle Folgen tragen. Die Teilnehmer des 
etwa 2 Kilometer langen und in Viererreihen marſchierenden 
Schwarzhemdenzuges waren in ihrer überwiegenden Mehrheit 
uniformiert. Einen Begriff von der Stärke des Polizei⸗ 
aufgebotes mag die Tatſache geben, daß g 


auf je ſechs bis acht Teilnehmer ein Poliziſt 
eutfiel. 


Die „Union britiſcher Faſziſten“ hat eine Proteſt⸗ 
erklärung herausgegeben, in der ſie u. a. ſagt, daß ſich 
die Britiſche Regierung mit dem polizeilichen Verbot des 
Aufmarſches offen dem roten Terror gebeugt habe. Marxiſten 
und Juden hätten ſich offen organiſiert, um die Straßen 
Londons gewaltſam zu ſperren. Die Regierung habe gegen 
die Organiſatoren dieſer Gewalttätigkeiten und Ungeſetzlich⸗ 
keiten keine Schritt unternommen ſondern im Gegenteil den 
Umzug und die Veranſtaltungen der Britiſh Union verboten. 
Unter der gegenwärtigen Regierung könnten daher die freien 
Reden von jedem verhindert werden, dem daran liege, Gewalt⸗ 
tätigkeiten zu organiſieren. Die Korruption und die Kadenz 
der Regierung hätte nicht klarer demonſtriert werden können. 


Die Daſeinsberechtigung der Faſziſten hätte nicht beſſer er⸗ 


wieſen werden können. 


Über die Zahl der Verletzten und der Verhafteten liegen 
zur Stunde noch keine genauen Angaben vor. 


Der aufrechte Maire. 


Es gibt doch Männer in Frankreich! Der Maire von 
Vineuil⸗Saint⸗Firmin, einer reizenden kleinen Stadt in 
der Nähe von Chantilly, richtete ſoeben folgenden Brief an 
den Unterpräfekten von Senlis: 


„Ich habe das Amt des Maire von Vineuil⸗Saint⸗ 
Firmin ſeinerzeit angenommen, um den Verſuch der natio⸗ 
nalen Einigung zu machen, den ich im Intereſſe aller für 
unbedingt notwendig halte. Ich kann dieſe Einigung aber 
nicht zuſtande bringen, weil ich nicht die Vollmacht habe, zu 
verhindern, daß rote Fahnen durch die Straßen unſerer 
Stadt getragen werden und die Internationale ge⸗ 
ſungen wird. Weder iſt die Fahne die der Franzoſen 
noch das Lied unſere Nationalhymne. 


Ich habe deshalb die Ehre, Ihnen meinen Rücktritt vom 
Amte des Maire und des Gemeinderats anzuzeigen, indem 
ich gleichzeitig bedaure, nicht in übereinſtimmung mit dem 
Gemeinderat, dem ich von dieſem Schritt Kenntnis gebe, 
55 5 des Aufbaues, die wir planten, durchführen zu 
Ü N. 

Der Maire von Vineuil⸗Saint⸗Firmin erfreut ſich nach 
dieſem mannhaften Bekenntnis nicht zu Unrecht in ſeiner 
Gemeinde des größten Anſehens. 


Rundſchau des Staats bürgers. 


Die Vermogensſteuer. 


Die kürzlich in der Preſſe erſchienenen Nachrichten über die 
angebliche Erhöhung der Vermögensſteuer für die Landwirtſchaft 
beruhen, wie maßgebende Quellen erklären, auf einer falſchen 
Auslegung der Grundſätze und Vorſchriften des Geſetzes über die 
Vermögensſteuer aus dem Jahre 1933. Das Geſetz ſieht zwar 
als Grundguoten zwanzig oder vierzig Prozent der Grundͤſteuer 
vor, doch find dieſe Sätze bisher niemals erhoben worden. Weil 
nämlich dieſe Abgabe in Geſtalt eines Kontingents in Höhe einer 
von vornherein feſtgeſetzten Quote (für die Landwirtſchaft 11¼ 
Millionen Zloty mit Abſchreibungen), muß in jedem Jahr die 
Grundſteuer für die Zahler dieſer Steuer neu berechnet werden 
und dann die Prozentſätze für die Vermögensabgaben in einer 
ſolchen Höhe feſtgeſetzt werden, wie fie ſich aus dem Verhältnis 
der Kontingentsquote zur allgemeinen Quote der Grundſteuer er⸗ 
gibt. Es müſſen alſo als Ergebnis dieſer Berechnungen die Sätze 
für die Abgabe einmal herabgeſetzt und einmal erhöht werden. 
Der Satz für die Abgabe wird um ſo größer fein, je kleiner ihre 
Grundlage, das heißt die Grundſteuer iſt. { 

Es iſt allgemein bekannt, daß infolge der Parzellierungs⸗ und 
Zuſammenlegungsaktion die Quote der Grundſteuer in jedem 
Jahr ein wenig ſinkt, deshalb muß naturgemäß der Satz der Bere 
mögensabhgabe größer werden. In dieſem Jahre ſind die Sätze 
für die Vermögensſteuer auf 25 und 49 Prozent der Grundſteuer 
feſtgeſetzt worden. (Eine entſprechende Verordnung erſchien in 
Nr. 26 des, Dziennik Urzedowy Min. Skarbowego). Im vorigen 
Jahre betrugen die Sätze 22 und 44 Prozent. Dieſe Erhöhung 
iſt auch deshalb nötig geweſen, weil in dieſem Jahre die Abgabe 
in der ſaltiſch im Budget vorgeſehenen Höhe berechnet wurde, 
während in früheren Jahren im Zuſammenhang mit der ſchlech⸗ 
teren Lage der Landwirtſchaft kleinere Quoten, als das Kontin⸗ 
gent eigentlich beträgt, erhoben wurden. N 

Ahnliche Anderungen haben die von Induſtrie und Handel 
erhobenen Vermögensabgaben erfahren. 
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Wirtschaftliche Rundſcchau. 


Die Frage eines internationalen 
Währungsabkommens. 


Der „Deutſche Volkswirt“ veröffentlicht in 
ſeiner letzten Ausgabe einen geſchichtlichen Rückblick über 
die Vergangenheit der Goldwährungen der Welt und weiſt 
die verſchiedenen Gründe nach, die einmal die Welt ver⸗ 
anlaßt haben, zum Goldſtandard zu areifen. Es iſt durch⸗ 
aus dienlich, an dieſe Gründe heute zu erinnern, da die 
Goldſtandard⸗Länder ſich plötzlich panikartig vom Gold⸗ 
ſtandard losſagen. In dieſem Zuſammenhang iſt dieſer 
Artikel, den wir hier zum Abdruck bringen, außer⸗ 
ordentlich lehrreich. 


Der etwas prunkvolle Rahmen, der in Form der Drei⸗Mächte⸗ 
erklärung die nüchterne Maßnahme der Frankabwertung umgibt, 
wird von Optimiſten als der erſte Schritt zu einem inter⸗ 
nationalen Währungsabkommen gedeutet. Bisher ſind die Ver⸗ 
ſuche, auf dem Wege eines ſolchen Abkommens zu einer Wäh⸗ 
rungsſtabilität in der Weltzu gelangen, noch ſtets in den erſten 
Anfängen ſtecken geblieben. Unter dieſen Umſtänden liegt die 
Frage nahe, wie denn eigentlich das Abkommen beſchaffen war, 
das dem vor dem Weltkrieg herrſchenden Wäh⸗ 
rungsſyſtem zugrunde lag. Denn daß die Goldwährung da⸗ 
mals rein antomatiſch funktioniert hat, wird nicht ohne gute 
Gründe in Zweifel gezogen. 

Die Entſtehungsgeſchichte der Goldwährung 
geht ins 18. Jahrhundert zurück. Als damals das enaliſche Wirt- 
ſchaftsleben einen ſtärkeren Aufſchwung zu nehmen begann, er⸗ 
wieſen ſich die früheren Syſteme der Parallel⸗ und der 
Doppelwährung wegen der dauernden Schwankungen im 
Wertverhältnis zwiſchen Gold und Silber als ungeeignet. Daher 
beſtimmte man — vorbereitend 1774 und endgültig 1798 — auf 
dem Wege der Geſetzgebung das Gol d, das ohnedies ſchon ſeit 
Jahrzehnten im Zahlungsverkehr vorherrſchte, z u m alleini⸗ 
gen Währungs metall. Im Jahre 1844 wurde es durch 
die Peel's Act auch als Grundlage der Notenausgabe geſetzlich 
verankert. Etwa um die gleiche Zeit drängte der Wirtſchaftsauf⸗ 
ſtieg des europäiſchen Kontinents auch hier aus der Doppelwäh⸗ 
rung heraus. Man ſah, daß die Goldwährung der enaliſchen 
Wirtſchaft vorzügliche Dienſte geleiſtet hatte; dank erheblicher 
Funde, vor allem in Kalifornien, war das Gold auch in den Zah⸗ 
lungsverkehr der Silberländer ſtärker eingedrungen; im inter⸗ 
nationalen Haedel, in den England die weitaus beherrſchenkde 
Stellung einnahm, hatte der Goldſouvereign ſchon längſt den ſpa⸗ 
niſchen Silberpiaſter verdrängt. Dieſe und andere Gründe gaben 
in den 70er Jahren allgemein den Ausſchlag aununiten des Goldes. 
Eingeführt wurde die Goldwährung überall durch 
Akte der nationalen Geſetzgebung und ohne irgend⸗ 
welche internationale Abmachungen, 
und zwar 1871 bis 1873 in Deutſchland, 1873 bis 1875 in den 
ſkandinaviſchen Staaten, 1875 in Holland, 1876 in 
Frankreich und 1898 in Rußland. In USA war die 
Geſetzgebung längere Zeit ſchwankend; die endgültige Einführung 
der Goldwährung erfolgte 1900. In allen Ländern iſt die Gold⸗ 
währung ſomit völlig autonom eingerichtet worden. Dennoch 
waren in der ganzen Welt die Grundſätze für die Führung der 
Währungspolitik von denſelben Geſichtspunkten beſtimmt; alle 
Notenbanken haben die internationale Freizügig⸗ 
keit des Goldes anerkannt und wenigſtens im Prinzip bei 
Goldzuflüſſen ihren Notenumlauf ausgedehnt und ihn bei Gold⸗ 
abflüſſen eingeſchränkt. Die Notenbanken haben alſo fo gehan⸗ 
delt, als ob die vorher einen allgemeinen Währungsvertrag ge⸗ 
ſchloſſen hätten. Juriſtiſch lag ein ſolcher Vertrag überhaupt nicht 
vor. Jeder Staat war auf feinem Währungsgebiet völlig ſouve⸗ 
rän; jeder hatte das Recht, wenn es ihm beliebte, ſeine Währungs⸗ 
geſetze abzuändern und vom Goldſtandard abzugehen. Keiner 
aber hat es vor dem Krieg getan, und damit war in der Wirkung 


dasſelbe erreicht. wie wenn ein internationales Abkommen ge⸗ 
als ob fo 


troffen worden wäre. Praktiſch alſo handelte man, 
etwas wie ein Vertrag eriſtierte. 
und die Goldwährung baſierte im letzten Grunde 
auf dem Vertrauen, 


daß dieſer ungeſchriebene Vertrag eingehalten würde. Solange 
das der Fall war, funktionierte ſie, und als es nicht mehr der 
Fall war, zerfiel ihr Mechanismus. 

Wir möchten glauben, daß dieſe geſchichtliche Erinnerung nicht 
ganz ohne Wert iſt. Es wäre ſicher ſehr erfreulich, wenn ſich aus 
der Erklärung der drei Mächte im weiteren Verlauf ein inter⸗ 
nationales Währungsabkommen herausbilden würde. 
Sollte das aber nicht der Fall fein. jo eigt die Geſchichte der 
Goldwährung, daß ein funktionsfähiger Währungsmechanismus 
nicht unbedingt auf einem formellen Vertrag beruhen muß, ſon⸗ 
dern daß die an einer Wiederaufrichtung des Welthandels inter⸗ 
eifierten Länder die Frage auch autonom löſen können. Entſchei⸗ 
dend dabei iſt, daß die Wechſelparitäten in eine feſte Relation u⸗ 
einander gebracht werden. Auch das kann autonom geſchehen: 
denn es ſteht jedem Lande frei, feine eigene Währung an der 
Währung eines anderen Landes u orientieren. 


Goldtheſaurierung in Frankreich. 


In den letzten Jahren hat die franzöſiſche Bevölkerung bedeu⸗ 
tende Mengen von Gold theſauriert. Im Jahre 1930 iſt der ge⸗ 
ſamte Einfuhrüberſchuß an Gold in die Kaſſen der franzöſiſchen 
Emiſſionsinſtitution gefloſſen. Später jedoch zeigte der Goldver⸗ 
kehr im Außenhandel, daß nicht der ganze Einfuhrüberſchuß an 
Gold von der Bank von Frankreich aufgenommen wird. Im Jahre 
1931 iſt der Einfuhrüberſchuß um 319 Millionen Dollar, und im 
Jahre 1932 um 462 Millionen Dollar größer, als das Anwachſen 
des Goldvorrats in der Bank von Frankreich. Das zeugt davon, 
daß die franzöfiihe Bevölkerung Gold theſauriert hat. Im Jahre 
1933 betrug trotz des Abſinkens der Goldreſerven der Bank von 
Frankreich um 391 Millionen Dollar der Einfuhrüberſchuß an Gold 
372 Millionen Dollar. Es ſind alſo im Jahre 1933 ungefähr 763 
Millionen Dollar in Gold im Lande theſauriert worden. Im 
Jahre 1934 ſind die Goldvorräte der Bank von Frankreich um 
939 Millionen Dollar gewachſen, der Ausfuhrüberſchuß an Gold 
betrug aber 407 Millionen Dollar. Das zeugt von der Abſtoßung 
einer gewiſſen Menge des theſaurierten Goldes durch die fran⸗ 
zöſiſche Bevölkerung. Im Jahre 1935 hat die Bank von Frank⸗ 
reich für 1050 Millionen Dollar Gold abgegeben, während der 
Ausfuhrüberſchuß nur 814 Millionen Dollar betrug, das heißt, 
daß die Goldtheſaurierung in Frankreich ſich um 236 Millionen 
Dollar vergrößerte. Nach dem erſten Halbjahr 1936 dürfte die 
Summe des in Frankreich theſaurierten Goldes, außer den Vor⸗ 
räten der Bank von Frankreich, ungefähr 1¼ Milliarden Dollar 
betragen haben. 


Eiſenbahntransporte in Polen 


Die Handelstransporte auf der polniſchen Staatsbahn eigen 
in den letzten Jahren ein dauerndes, wenn auch gerinafügiges 
Anwachſen. Während fie im zweiten Quartal des Jahres 1934 
10,1 Millionen To. betrugen, waren es im zweiten Quartal des 
Jahres 1935 10,3 Millionen To., und im zweiten Quartal des 
Jahres 1996 ſchon 10,4 Millionen To. Wie die „Polſka Goſpo⸗ 
darcza“ (Heft 40 vom 3. 10. 1936) berechnet, iſt das verhältnis⸗ 
mäßig geringe Anwachſen des Transportes vom Jahre 1935 zum 
Jahre 1936 auf das Zurückgehen des polniſchen Landverkehrs mit 
dem Ausland — infolge der weiteren Verſchärfungen der inter⸗ 
nationalen Handelsbeſtimmungen — zurückzuführen. Die Trans⸗ 
porte ins Ausland haben ſich im zweiten Quartal dieſes Jahre 
gegenüber dem zweiten Quartal des Vorjahres um 172 000 To. 
(29, Prozent) und die Transporte aus dem Ausland um 18 7⁰⁰ 
To. (17,8 Prozent) verringert. Indeſſen find die Transporte im 
inländiſchen Verkehr recht bedeutend angeſtiegen, nämlich um 
559000 To., das iſt um 6,9 Prozent, gleichzeitig find auch die 
Transporte zur See angewachſen, nämlich die Ausfuhrtransporte 


um 77000 To. (3,4 Prozent), die Einfuhrtransporte um 57000 To. 


(28,4 Prozent). Auf das nur geringe Anwachſen der allgemeinen 
Transporte hat auch die Einſchränkung der Transporte im Oſt⸗ 
preußenvertehr Einfluß gehabt, da die Tranſittransporte um 
495 000 To., das iſt um 41,2 Prozent, geſunken ſind. 


Viehmarkt. 


London, 5. Oktober. Amtliche Notierungen am engliſchen Bacon⸗ 
markt für 1 emt. in engl. Sh. Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr mager 87, 
Nr. 2 mager 84, Nr. 3 — 81, ſchwere ſehr magere 87, Nr. 2 magere 
88, Sechſer 85. Polniſche Bacons in Hull 87—90, in Liverpool 
85—92. Unveränderte islage. 


trug. 
Dollar die Möglichkeit 


Auch Italien hat jetzt abgewertet. 


Nach langem Zögern iſt Italien der Abwertungswelle, die von 
Paris ausging, gefolgt. Schon vor Wochenfriſt ſtand es feſt, daß 
Italien ebenfalls abwerten werde, in Rom war man ſich nur nicht 
klar über den Umfang der Abwertung ſelbſt. Am Montag 
iſt Rom offiziell mit der Abwertung des Lire an die Offentlichkeit 
getreten. Die Agencia Stefani hat folgende amtliche Mel⸗ 
dung verbreitet: 

Der Miniſterrat Italiens hat nach genauer Prüfung der Wäh⸗ 
rungslage das Dekret beſtätigt, durch welches der nene Wert des 
Lire zum Golde feſtgelegt wird. Der Miniſterrat hat dabei die 
Abwertung der hauptſächlichſten Währungen der Welt berück⸗ 
ſichtigt. neue Wert des Lire iſt auf 4.677 Gramm 
Gramm reinen Goldes für 100 Lire feſtgelegt worden, während der 
Nominalwert im Jahre 1927 noch 7,909 Gramm reinen Goldes be⸗ 
Da die amerikaniſche Stabiliſterungs verordnung über den 
ſpäterer Währungsſchwankung in den 
Maximalgrenzen bis zu 10 Prozent vorfieht, und da auch andere 
große Staaten wie Frankreich und die Schweiz die aleiche Möglich⸗ 
keit in Rechnung gezogen haben, jo ſieht auch das nene italieniſche 
Währungsgeſetz die Möglichkeit des ſpäteren Kurausausgleichs des 
Lire in den Grenzen bis zu 10 Prozent vor. 

Was den Kurs und die Kaufkraft der im Umlauf be⸗ 
findlichen Banknoten und Scheidemünzen anbelangt, ſo treten 
keinerlei Veränderungen ein. Banknoten und Scheidemünzen 
bleiben nach wir vor in Italien, in ſeinen Kolonien und außer⸗ 
europäiſchen Beſitzungen in Umlauf und werden als Zahlungs⸗ 
mittel von Staats⸗ und Privatbanken nach dem oben bezeichneten 
Wert angenommen. Die Goldreſerven der Bank von Italien 
wird nach der neuen Goldparität des Lire umgewertet. 

In Ergänzung dieſer amtlichen Meldung ſei feitneitellt, daß die 
Abwertung des Lire vorläufig 1 Prozent beträgt und den 
zufätzlichen Spielraum von 10 Prozent beſitzt. Der 
Italieniſche Miniſterrat hat gleichzeitig eine Reihe von Maß⸗ 
nahmen in Kraft geſetzt, die den erhofften Erfolg der Abwertung 
ſicherſtellen ſollen. Die möglichſt weitgehende Wirtſchaftsautarkie 
Italiens ſoll wie bisher ſortgeſetzt werden. 


* 


Strenge Preiskontrolle in Italien. 


Der Italieniſche Miniſterrat hat im Zuſammenhaug mit der 
Abwertung ein neues Preiskontrollgeſetz erlaſſen. Es 
iſt in Italien verboten, Waren zu höheren Preiſen als im Sep⸗ 
tember d. J. zu verkaufen. Darüber hinaus hat das Sekretariat 
der Faſziſtiſchen Partei in einem Rundſchreiben erklärt, daß keiner⸗ 
lei Begründungen über eventuelle Preiserhöhungen als ſtichhaltia 
augeſehen werden können. Innerhalb der nächſten beiden Jahre 
dürfen keine Mietserhöhungen für Wohnungen eintreten, die Ge⸗ 
bühren für Gas, elektriſchen Strom. die Tarife für Verkehrs⸗ 
mittel die von Privatgeſellſchaften verwaltet werden, müſſen unver⸗ 
ändert bleiben. 


Zollerhöhung in Italien. 


Aus Rom verlautet amtlich weiter, daß der Italieniſche Mi⸗ 
niſterrat durch eine Verordnung die Zölle ad valorem, die bis 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 6. Oktober auf 5.9244 
Zloty ſeſtgeſetzt. 1 i 
5 . Zinsſar der Fan! Polſtt beträgt 5%, der Lombard- 
ſan 6%, 

Mar chauer Börſe vom 5. Oktober. Umiat, Verkaut — Kauf. 
Belgien 89,69, 89,78 — 89,42, Beiarad — Berlin 212.36 212,78 
— 911,94. Budapeſt —. Bukareſt — Danzig —.—, 100.20 — 99,80, 
Spanien —— —— — —.—. Holland 279,10. 279.82 — 278.38. 
Japan —, Ronitantinopel — Kopenhagen 117.00 117,29 — 116,71, 
26,28 — Newyor! 3. 32½/ — 5.30, 


Berlin, 5. Oktober. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2.489 —2.493 
London 12.265 12,295, Holland 130,52 130,78. Norwegen 61.64 bis 
61.76. Schweden 63.24 —63.36. Belaien 41.91—41,99,. Italien —,— bis 
Frankreich 11.63— 11.65, Schweiz 57.21 57,33, Prag —.— bis 
—.— Wien 48.95—49.05. Danzig 47.04— 47,14. Warſchau —.— 


Die Bani Molſti zahlt beute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,28¼, 31, dto. tl. Scheine 5.27'/, 31. Kanada —.— l., 1 Pfd. Sterling 
26 12 31, 100 Schweizer Frank 121.80 31. 100 franzöſiſche Fran! 
24.67 31. 100 deutſche Reichsmark 133,00, in Gold —.— 3, 
100 Danziger Gulden 99,80 3. 100 tſchech. Kronen „ Zi. 
100 öfterreich. Schillinge 98.00 N. bolländiſcher Gulden 278,10 Fl. 
belgiſch Belgas 89.35 Z1.. ital. Lire —,— 34. 


’ 


Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


5 Oftober Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 4 
Weizen . . 94.50-24.75 | Leiniamen . . . . 38.00-41.00 
Roggen, ges. trocken 17.50-17.75 blauer Mohn. 59.00—65.00 
Zraugerſte 22.50 — 23.50 gelbe Lupinen — 
Gerſte 700-715 8/J. 20.50 — 21.25 blaue Lupinen ner 
Gerſte 667-676 f/. 19.50 - 19.75 Seradella . .. . 2 
Hafer 450-470 /. 15.00 15.50 Rotklee, roh) —— 
Standardhafer —.— Inkernatkle . . 558 
Roggen⸗Auszug⸗ Rotklee. roh. 95:97 / 
mehl 030% 27.00 — 27.25 gereinigt. Bes —.— 
Roggenmehl Fabrikkartoff. p. g/, 15 gr 
050% 26.50 — 26.75 Senf 31.00 34.00 
2 0-65 % 25.50 — 26.00 Viktorigerbſen 20.00 — 23.00 
Roagenmeh!i ıl FTolgererbſen 23.00 — 25.00 
50-65% 20.25 21.25 | Klee, gelb, 
Roga.⸗Nachm. 65%, 18.75 19.75 ohne Schalen —.— 
Meizenmeh! Peluſchften —.— 
40-20% 40.00— 41.75 CC — 
„ A0 -45% 39.25—39.75 Weizenſtroh, loſfe 1 55—1.80 
„ 30-55% 38.25— 98.75] Weizenſtroh, gepr. 2.05 —2.30 
„ 00-60% 37 75—38.25 Roggenſtroh, ſoſe 1.65—1. 90 
„ 0-65 % 36.75—37.25 Roggenſtroh, gepr. 2.40 —2.65 
„ 14 20-55% 36.00 36.50 | Haferſtroh ſoſe . 1.90—2.15 
„ 320-65 / 35.50—36.00 | Haferſtroh, gepreßt 2.40—2.65 
„ 45-65% 33.00—33.50 | Gerſtenſtroh, ſoſe . 1.55 —1.80 
„ P 55-65% 78.75— 29.25 Geritenitrob, gepr. 2.05 2.30 
„ 660-65 % 27.25—27.75 eu, loſe 4.00—4.50 
„ IIIA 65-70% 25.25 25.75 eu, gepreßt 4.655. 15 
B 70-75% 23.25 — 23.75 etzeheu loſe. 4.90 5.40 
8 11.50 —12.00 | Neteheu, gepreßt . 5.906,40 
Melzentleie,mittelg. 11.25— 12.00 Leinkuchen . . 19.25—19.50 
Weizenkleie (grob). 12.25—12.75 | Rapskuchen . 15.75—16.00 
Gerſtenkleie 12.75 - 14.00 Sonnenblumen 
Winterraps 38.00 — 39.00 kuchen 42—43% 


Rübſen —.— Speiſekartoffeinn 2.40 —2.80 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 2361/9 to. davon 368 to, 
Roggen, 1120 Weizen. 220 to Gerſte, 65t0 Hafer. 


Aae ce 5. Oktober. Getreide, Mehl⸗ und Futtermittel» 
abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 25,502.00, Sammelweizen 
25, 25,50, Roggen | 17,25—17,50, Roggen I] 17,00-17.25, Einheits» 
hafer 16,25—16,75, Sammelhafer 15,75—16,25, u 23,00 — 24,50, 
Mahlgerſte 20,50 21,00. Grützgerſte 18,75—19,00, Speiſefelderbſen 18,00 
bis 19,00, Viktoriaerbſen 26,00 28,50, Wicken 18.50 — 19,50, Peluſchken 
19,50 — 20,50. dopp. ger. Seradella —.—, blaue Lupinen 8,25—8,75, 
gelbe Lupinen 12.50— 13.00. Winterraps 39,00—40,00, Winterrübſen 
97.50 — 38,50, Sommerrübſen —.—, Leinſamen 32,50—33,50, roh Rotklee 
ohne dicke Flachsſeide ——, Rotklee ohne Flachsſeide bis 97%. ge⸗ 
reinigt ——, roher Weißklee 85—110, Weißklee ohne Flachsſeide 
bis9 7% 1 t 125—135, blauer Mohn 65,00 — 68,00, Weizenmehl! A 
0 20°, 42,00-—43,00, A 0-45°, 40,00—42,00, B 0-55°%, 39.00 — 40.00. 
00-60 5 38.00 — 39.00. D 0-65 % 37,00—38,00, 11 A 20-55 / 36.00 — 37.00. 
B 20-65% 34,00— 36,00, D 45-65 / 31.00 32,00, F 55-65% 30,00 — 31.00. 
G 60-65% 29,00—30,00, Roogen-Uusgugmen! 0- 30% 26,50—27,50, 
re 10-50% 26,50—27,50, 0-65°/, 25,50—26,50, l 50-65% 
21.00 21.50. Roggenſchrotmehl 0-95 %% 21,00 21,50. Noggenſchrot⸗ 
Nachmehl 65% 15,50— 16,00, grobe Weizenkleie 1,25—12,75, mittelar. 
11.00 —11.50, fein 11.00 — 11.50, Roggenkleie 10,25— 10.75. Leinkuchen 18,00 
bis 18,50, Rapskuchen 15,00 — 15,50, Sonnenblumenkuchen —,—, 
Soja⸗Schrot ——, Speiſekartoffeln —.—. 

Umſätze 3828 to, davon 782 to Roggen. Tendenz: beſtändig. 


dahin für eine Reihe von Importwaren verpflichteten, aufgehoben 
hat. Gleichzeitig hat der Regierungschef eine Verordnung er⸗ 
laſſen, durch welche die Zölle für eine Reihe von Einfuhrgütern 
des täglichen Verbrauchs und des Maſſenkonſums abgeändert wer⸗ 
den. Es handelt fi in erſter Linie um Getreide, Mehl. Vieh. 
friſches und Gefrierfleiſch, Ole, Eier, Speck, Kohle. Koks uſw. Der 
— betrug bis dahin für dieſe Waren 15 Prozent des Waren⸗ 
wertes. 


(Von der Zollerhöhung dürften auf Grund des neuen italieniſch⸗ 
polniſchen Handelsproviſoriums auch polniide Waren be⸗ 
troffen werden, in erſter Linie Getreide, Konſerven und Kohle. — 


Die Red.) 
* 


Italiens neue Innenanleihe. 


Der Italieniſche Miniſterrat hat den Beſchluß gefaßt, eine neue 
Fprozentige Innenauleihe aufzulegen. Die Anleihe wird nur vom 
Grundbeſitz getragen und zwar in der Höhe von 5 Prozent des 
vorhandenen Immobilienwertes. Die Anleihe iſt innerhalb von 
25 Jahren rückzahlbar. 

Darüber hinaus wird auf den Grundbeſitz Italiens eine neue 
außerordentliche Abgabe gelegt, deren Einnahmen zur Amorti⸗ 
fierung und für den Zinſendienſt dieſer Anleihe verwertet werden. 

Als Begründung für dieſe Maßnahme wird amtlich hervor⸗ 
gehoben daß die Lire⸗Abwertung keineswegs den Grundbeſitz trifft. 
daß aber die Ausgaben für den abeſſiniſchen Krieg hauptſächlich die 
Beſitzer der Staatspapiere belaſtet haben. Aus dieſem Grunde geht 
die Italieniſche Regierung von der Erwägung aus, es ſei not⸗ 
wendig, einen Ausgleich innerhalb des italieniſchen 
Volkes zu ſchaffen, und aus dieſem Grunde ſei eine Sonder⸗ 
ftener auf den Grundbeſitz gelegt worden. Darüber hinaus hat der 
Miniſterat beſchloſſen, eine Sonderſtener einzuführen, die pro- 
areſſiv bis zu einer Höhe von 6 Prozent von den Gewinnen und 
Dividenden der Aktiengeſellſchaften erhoben wird. 


Polen erklärt erneut Stabilität des Zloty. 


Warſchau, 6. Oktober. [PAT.)] Am 5. d. M. fand unter dem 
Vorſitz des Minifterpräfidenten Skflad kowſki eine Sitzung des 
Miniſterats ſtatt. In dieſer Sitzung wurde beſchloſſen, daß ſich der 
Miniſterrat einſtimmig zu der ſchon vorher durch die Wirtſchafts⸗ 
reſſortminiſter geäußerten Auffaſſung bekennt, wonach im Zuſam⸗ 
menhang mit der gegenwärtigen Lage auf dem Weltwährungsmarkt 
weder eine Notwendigkeit noch eine Grundlage 
zur Anderung der bisherigen Währungspolitik 


Polens vorliegt. 
* 


Der Monat September ſchließt im Staatshaushalt Polens mit 
einem Überſchuß der iEnnahmen von 290000 Zloty ab. Die Ein⸗ 
nahmen betrugen 175 292 000 Zloty, die Ausgaben 175 002 000 Stotn. 
Im September vorigen Jahres ſchloß der Haushalt mit einem 
Defizit von 27,7 Millionen Zloty ab. (Einnahmen 153,5, Ausgaben 
181,2 Millionen Zloty.) 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebor e 
vom 5. Cktober. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (MWaaaon« 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 688,5 g/l. (117.2 f. b.) zuläſſig 3 Unreinigkeit 
Weizen 737,5 g/l. (125,2 f. h.) zuläſſig 8% Unreinigkeit. Hafer 413 g/. 
(69 f. h.) zuläſſig 5% Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht, Gerſte 
(61667 g/l. 12. 118. 1 f. h.) zuläſſig 1% Unreinigteit, Gerſte 643-649 g/l. 
(108.9. 109.9 f. h. zuläſſig 2¾ Unreinigkeit, Gerſte 620.5 626,5 g/l. 
:105,1-106 f. h.) zuläſſig 3% Unreinigkeit. 


Transaktionspreiſe: 
Roggen ‚60 10 18.00 Lupinen — to —.— 
Roggen S 
Roggen 9 Gerſte 661-667 ef. to .— 
Hafer — to —.— Sammelgerſte — to —.— 
Stand.⸗Weizen — to —.— Speiſekart. — to . 
Roggenkleie — to —.— Sonnen- 
Meizentleie, gr.— to —.— blumenkuchen — to —.— 
Rihtpreiie 

NRogaen » . 17.75-18.00 Metzenfleie, mittelg. 10.75—11.25 
Standardweizen . %450-—25.00 | Weizentiete, grob 12.25—12.75 
a) Braugerite. 22.00 — 23.00 Geritentleie. 12.50 —13.50 
b) Einheitsgerſte —.— Winterraps . 6.00 —38.00 
o) Gerſte 661 667 @/). 20.00-20.50 | Rüben . . . . 34.00-36.00 
6 643-669 g/l. 19.75— 20.00 | blauer Mohn 59.00 — 64.00 
e „ 620,5-626,5 g/l. 19.00-19.25 Senf ö 
Hafeek . 15.50 16.25 Leinſamen . . 35.00-37.00 
Roggen⸗ Peluſchten 20.00 — 21.00 
Auszugmehl 0-30 / _—.— icken 18.00 — 19.00 
Roggenm. | 0-55%, 27.50— 28.00 | Geradella . . .. —.— 

5 I 0-65%. 26.50 — 27.00] Felderbſen 18.00 19.90 
Roggenm. 1150-65%, 21.50—22.25 | Bittoriaerbien 20.00-24.00 


olgererbſen , . 22.00-24.00 
laue Lupinen 
gelbe Lupinen 
Weiter entbült . —.— 

BB. 18. 
Fabrikkartoff. p. ka / fr. For. 15 gr 
Rotklee, unger. 


Roggen ⸗ 
eb! 0- 95%, 21.25— 2.00 
ES HER 
Weis.-⸗Ausz. 10-20%/, 40. 5 
„TA 0-45°%, 39.50—40.00 
Weizenm 18 0-55%. 38.75—39.25 
„ 160-80 ¼ 38.00—38.50 


5 15 0-65 ¼ 37.25—37.75 Rotklee, gereinigt 
1 A 20-55, 33.50—34.50 Speisekartoffeln n. Not. 2.75 — 3.25 
2 IB 29-85. 33.00-34.00 | engl, Ranaras. . 4 .— 
8 11045-55°/, 32.00-33.00 | Kartoffelfloden . 14.50—15.25 
* 1D45-65%, 31.25—32.25 Leinkuchen 18.5019 00 
8 IE 55-60. 30.00-31.00 Rapskuchen. 14.50 —15.00 
hi I1F55-65%, 27.00-27.50 Sonnenblumenkuch. , 
je 11660-65°/, 26.00 — 26.50 42-45% 17.50—18.50 
Weizenſchrot⸗ Kokoskuchen —— 
nachmeh (6-95 ¼ 29.00-29.50 | Roggenitroh, Iofe „ .— 
Roggenkleie 11.25—11.75 | Rogaenitrob, gepr. 2.50—2.75 
Meizentleie, fein. . 11.25—11.75 Neteheu, lofe. . . 4.00-5.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Weizen, Gerſten. Hafer. 
Roggen und Weizenmehl ruhig. Transaktionen zu anderen 


Bedingungen: 

Roggen 178 to] Speiſekartoffel. — to] Hafer 237 10 
We gen 670 | Fabrikkartoff. — to Beufhten — to 
Brgugerſte —to Saatkartoffeln — to aps 510 
3) Einheitsgerite 199 to blauer Mohn 18t0 | Eonnenblumen- 

5) Winter . to | Genf — to ſchrot — to 
Sammel- 10 | Gerſtenkleie — to] Buchweizen — to 
Ro genmehl 150 to Seradella — to] blaue Lupinen — to 
Weſzenmehl — to Trockenſchnitzel — to] Rübien — to 
Piktoriagerbſen — 10 Mais — to] Wicken — to 
Felderbſen — to Kartoffelflock. — to] Pferdebohnen — to 
Tolger⸗Erbſen — to | Rapstuhen — to] Leinſamen 7 to 
Roggenklete 20 to | Leinkuchen — to | Hemenge 10 to 
Welzenkleie —to Buchweizen — to] Schrot — to 


Geſamtangebot 1033 to. 


Marktbericht für Sämereien der Firma B. Hozatowili, 
Thorn, vom 5. Oktober. In den letzten Tagen wurde notiert 
Zloty per 100 Kilogramm loto Verladeſtation ö 


Rotklee 110—125. Weißklee, mittlerer, nicht gereinigt —.—. 
Weißklee 90—150, Schwedenklee 145—170, Gelbtlee 42—50, 
Gelbklee i. Kappen 3—27, Inkarnatklee 36-45, Wundtlee 54-65, 
Reygras, hieſiger Produktion 50-60, Tymothe 24.28. Seradella 

15. Sommerwick. 19— 21, Winterwick. 25—30, Peluſchken 20—22, 
Felderbſen 22—23, grüne Erbſen 24--26, 
Pferdebohnen 18—19, Gelbſenf 32—36, Raps 36--38, Rübſen 
35—37 blaue Saatlupinen 11—13, gelbe Sagtlupinen 13—15, 
Leinſaat 32—34, Hanf 40—46. Blaumohn 6265. Weißmohn 7080, 
Buchweizen 20—25. Hirſe 20-25. 


Butternotierungen. 8 den 5. Oktober. Großhandels. 
belesen eee dn eee gd e d 
utter in Einzelpackung 2,70, ohne Pa 9 „ 
geſalzene Moltereibutter 2,30, Landbutter 2,00, Im Einzelhandel 


werden 10-15% Auſſchlag 


